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JUDENSPANISCH. 
Zur Sprache und Kultur der Sepharden 
Judeoespaiiol, Judenspanisch, spaniolisch, ladino, espaiiol sefardi... eine 
Fülle von Namen bezeichnet die Sprachvarietäten, die sich mit der Vertrei-
bung der iberischen Juden seit 1492 in einer neuen Diaspora im gesamten 
Mittelmeerraum entwickelt haben - und heute akut vom Aussterben bedroht 
sind. Wie es häufig in der neueren Geschichte von Minderheitensprachen zu 
beobachten ist, koinzidiert der drohende Sprachentod - und mit ihm der 
Verlust jahrhundertealter kultureller Traditionen - mit einer vermehrten 
Forschungstätigkeit in den einschlägigen Disziplinen (u.a. Linguistik, Kul-
turanthropologie, Historiographie u.a.), nicht zuletzt auf Initiative der be-
troffenen Gruppen selbst und verbunden mit dem Engagement für die Spra-
che, dem Ziel, die assimilatorische Dynamik, die Prozesse der Sprachsub-
stitution zugunsten der dominanten Nationalsprachen, wenn nicht umzukeh-
ren (das ist in den seltensten Fällen möglich), so doch zumindest be-
wußtzumachen, den gegenwärtigen Sprachzustand, das Sprecherpotential, 
Vitalität und Funktionalität der Sprache zu dokumentieren, ebenso wie das 
historische, kulturelle Erbe, den Reichtum schriftlicher und mündlicher Tra-
dition, die mit ihr verbunden sind. Das impliziert - wie immer bei minoritä-
ren Kulturen, die die „offizielle" Historiographie und die systematischen 
Wissenschaften (wie etwa die einschlägigen Philologien) entweder gar nicht 
oder nur sporadisch, am Rande oder perspektivisch verzerrt berücksichtigen 
- Legitimations- und z.T. komplizierte und problematische Rekonstruk-
tionsaufgaben. Neben Fragen nach den Ursprüngen - seit wann kann man 
z.B. von einem spezifischen „Judenspanisch" sprechen? schon vor oder erst 
nach der Vertreibung aus Spanien? welche Quellen und Zeugnisse gibt es 
und wie zuverlässig und repräsentativ sind sie? .. . - stellen sich immer wie-
der, verbunden mit der Komplexität der Sprachentwicklung, der Dispersion 
der Sprach„gemeinschaft(en)", ihren heterogenen Bedingungen und Kon-
texten, Fragen nach der adäquaten Begrifflichkeit und ihrer Legitimität, also 
z.B. der „korrekten" Bezeichnung der Sprache. Wir wollen im folgenden 
eine Einführung in den aktuellen Diskussionsstand geben - an dem die 
deutschsprachige Romanistik erst seit kurzem (wieder) in bescheidenem 
Umfang beteiligt ist (s. Abschnitt 4) - und die Geschichte der Sepharden, 
ihrer Sprache und deren mündlichen und schriftlichen Ausdrucksformen 
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(Textsorten, Gattungen) in großen Zügen darstellen. Dabei nehmen wir die 
Vertreibung aus Spanien als Ausgangspunkt, da wir uns der Position an-
s~hließen, daß_ erst von da an eine eigenständige Sprachentwicklung einsetzt, 
die den Tennmus judeoespano/ oder Judenspanisch rechtfertigt (s. Punkt 
2)_. 1 Nach einem kurzen Abriß der Vertreibungsgeschichte (Punkt 1) greifen 
wir also die Namensdis~ssion auf und beschreiJ?en typische sprachliche 
Merkmale des Judenspamsehen (2), geben einen Uberblick über die wich-
tigsten Textsorten und literarischen Gattungen (3) und schließen mit einer 
~usführlic~eren parstellung der Forschungssituation heute ( 4). Zur Illustra-
tion der v1elfält1gen_ Formen, Textsorten und Schreibweisen, in denen die 
Sprache der sephard1schen Juden überliefert ist, haben wir im Anhang Text-
beispiele zusammengestellt. 
1. Die sephardische Diaspora seit 1492 
Als das spanische Königspaar Ferdinand von Arag6n und Isabella 1. von Ka-
stilien 1492 ein Edikt erließ, in dem sie die im Reich lebenden Juden dazu 
aufforderten, entweder zum katholischen Glauben überzutreten oder das 
Reich innerhalb von vier Monaten zu verlassen, entschied sich ein Großteil 
für die Auswanderung.2 Ein Teil der Vertriebenen siedelte sich zunächst in 
den benachbarten Königreichen Portugal und Navarra an. Von dort wurden 
sie allerdings in den Jahren 1497 bzw. 1498 erneut vertrieben. Daraufhin 
zogen die meisten nach England, Frankreich, Norddeutschland und später 
auch in die Niederlande weiter. 
. Viele verließer:i jedoch s?fort di~ Iberische Halbinsel und zogen nach Ita-
hen und Nordafnka oder heßen sich auf Einladung des Sultans Bayezit II 
(1481-1512), in dem von ihm beherrschten Osmanischen Reich nieder. 
Barmherzigkeit war allerdings nicht das ausschlaggebende Motiv für Baye-
zits Entscheidung. Vielmehr handelte es sich um einen Akt scharfen politi-
schen Kalküls. So versprach er sich von seinem Angebot in erster Linie die 
Wiederbesiedlung jener Gebiete, die im Zuge der türkischen Eroberungs-
Die Geschichte und herausragende kulturelle Bedeutung der Juden im mittelalterlichen 
Spanien ist relativ gut dokumentiert, z.B. bei J. Amador de los Rios Historia social 
politica Y re/igiosa de los judios de Espana, Madrid 1885; Y. Baer, Die Juden im christli: 
chen Spanien, 2 Bde., Berlin 1929-1936 (span. Fassung: Historia de los judios en la 
Espana cristiana, Madrid 1981); J. Caro Baroja, Los Judios en la Espana moderna y 
con!emporanea, 3 Bde., Madrid 1961 , 21978; B. Leroy, L 'expulsion des Juifa d 'Espagne, 
Pans 1990; zusammenfassend auch in S. Kowallik/J. Kramer, Romanojudaica, Gerbrunn 
1 ~93 . Die Symbiose der drei (arabischen, christlich-spanischen und jüdischen) Kulturen 
~ird . ~eute - aus der Retrospektive der späteren, negativen Entwicklung - bisweilen 
ideahsier:. Aber wenn die iberojüdische (Sozial- und Kultur-) Geschichte auch relativ gut 
rekonstruiert werden kann, so fehlt es noch immer an schriftlichen Dokumenten, die den 
Gebrauch und die Formen des Spanischen, bzw. der iberischen Dialekte der jüdischen 
Bevölkerung belegen. 
2 Die genaue Zahl der Exilanten ist nicht feststellbar. Die Angaben schwanken. Laut Shaw 
geht der neueste Stand der Forschung von etwa 300.000 Juden aus: St. J. Shaw, The Jews 
ofthe Ottoman Empire and the Turkish Republic, New York 1991 , S. 14. Von den Hin-
tergründen, die zur Vertreibung führten, handelt B. Leroy {Anm. 1). 
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kriege entvölkert worden waren. Dabei war der Umstand, daß viele Vertrie-
bene über umfassende Kenntnisse in den Bereichen Handwerk, Handel, Fi-
nanz und Medizin verfügten, von großer Bedeutung für seine Wahl. Die von 
der Iberischen Halbinsel stammenden Juden bzw. deren Nachfahren werden 
im deutschsprachigen Raum gemeinhin als Spaniolen oder Sepharden/Se-
phardim bezeichnet.3 
Das relativ hohe Maß an Toleranz, mit dem die muslimischen bzw. 
christlichen Machthaber der auf der Iberischen Halbinsel lebenden jüdischen 
Minderheit bis ins 14. Jahrhundert hinein begegneten, hatte dazu geführt, 
daß die Juden auch intensive Kontakte zu ihren muslimischen und christli-
chen Nachbarn pflegten, wobei sie sich bei der verbalen Kommunikation 
des in der jeweiligen Region vorherrschenden Dialekts bedienten. Deshalb 
gehörte neben einer Reihe von Sitten und Gebräuchen auch das Spanische 
des 15. Jahrhunderts zu den wenigen Habseligkeiten, die sie aus ihrer Hei-
mat ins Exil mitnehmen konnten. 
Nachdem sie den Einflußbereich der Katholischen Könige erst einmal 
hinter sich gelassen hatten, entschied das neue Umfeld bzw. das Maß an as-
similatorischem Druck, dem sie dort ausgesetzt waren, darüber, wie sie mit 
ihrer Muttersprache umgingen. Dabei lassen sich grundsätzlich zwei Ten-
denzen beobachten: Die von der Iberischen Halbinsel gegen Ende des 15. 
Jahrhunderts vertriebenen Juden, die sich in England, Frankreich, Italien, 
den Niederlanden und Norddeutschland niederließen sowie die getauften 
Juden bzw. deren Nachkommen (Marranos), die ihnen zwischen dem 16. 
und 18. Jahrhundert dorthin folgten und wieder zum jüdischen Glauben zu-
rückkehrten, hielten noch bis ins späte 18. Jahrhundert am Spanischen bzw. 
Portugiesis~hen fest; in einigen Zentren (z. B. Amsterdam, Hamburg und 
London) hielt sich das Portugiesische sogar bis ins 19. Jahrhundert.4 Danach 
fand das Spanische allenfalls noch im liturgischen Bereich Verwendung. 
3 Die Bezeichnung Sephardim/Sepharden leitet sich vom hebräischen „Sefarad" ab; einem 
biblischen Namen (Obadia, 20) für eine Region der jüdischen Diaspora, die fälschlicher-
weise mit der Iberischen Halbinsel gleichgesetzt wurde, vgl. S. Kowallik/J. Krarner, Ro-
manojudaica (Anm. 1), S. 34. Die Identifikation mit Iberien begründen Kowallik/Kramer 
mit einer semantischen Kontamination mit der griech. Bezeichnung (l)Spanfa; wir sind 
der Auffassung, daß eine solche zwar vorliegt, aber etymologisch plausibler auf die 
griech.-Iat. Bezeichnung Hespcria/Hesperides für den Okzident (Westen), die e~nfa~ls 
auf Spanien (und Italien) angewendet wurde, zurückgeführt werden kann. - Spaniolen ist 
eine der (Selbst-) Bezeichnungen der iberischen Juden nach der Vertreibung. 
4 Vgl. S. Kowallik/J. Kramer, Romanojudaica (Anm. !), S. 19; M. _Studemund-H~Ievy(P. 
Koj, Die Sefarden in Hamburg, Bd. 1, Hamburg 1994. - Der Termmus marrano ist pejo-
rativ besetzt und entspricht einem der span. Ausdrücke für Schwein (nach Coromines, 
DCEC aus arab. ' cosa prohibida' = das für Juden und Muslime verbotene Schweine-
fleisch, in sarkastischer Anwendung auf die Zwangskonvertierten, die dieses nun verzeh-
ren mußten - um sich nicht verdächtig zu machen). - Zur Geschichte der Marranen auf 
der iberischen Halbinsel hat die Zeitschrift Tranvia mehrfach Beiträge publiziert; zur Be-
deutung marranischer Autoren (wie z.B. Fernando Rojas oder Francisco Delicado) und 
ihres (krypto-)jüdischen background für die span. Literaturgeschichte, siehe A. Stoll 
(Hrsg.) Sepharden, Morisken, Indianerinnen und ihresgleichen: die andere Seite der hi-
spanischen Kulturen, Bielefeld 1995, S. 15-46. 
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Dagegen konnte sich~ Spanische <1:er Vertriebenen, die im Maghreb Z~flucht suchten, trotz anfanghcher Ausemandersetzungen mit den dort be-
reits leb~nden, arabophonen Juden bis weit ins 20. Jahrhundert halten. Die 
von ~en m M~o~o ansässigen Sephardim gesprochene Varietät des Juden-span1sc~en w1.rd m der Fachliteratur als Hakitia bezeichnet. Die Hakitia ist s.t~k mit ara~1schen Elem7nten durchsetzt und hat angesichts der engen po-ht1~ch~n Bez1ehun~en ~ISche!1 Marokko und Spanien, die bis in unsere 
Zeit memals abgenssen smd, eme deutlich erkennbare Assimilation an das 
moderne Kastilisch erfahren. 
J?ie stärkste ~oyali~t ~er Sp~ache gegenüber, die ihre Vorfahren von der lbens~hen Halbmsel ~1t i_ns ~XII genommen hatten, stellten jedoch jene Se-
phardim unter Beweis, die sich im Osmanischen Reich niederließen. Die Ur~ache dafür lag zum einen darin, daß sich die Mehrheit der von der Ver-
treibung betroff7nen Juden und dan_iit ein beträchtliches Sprecherpotential 
entschloß, der E~ladung von_ Bayezit II zu folgen und sich in den von ihm 
beherrschten Gebieten anzusiedeln. Zum anderen fanden sie im Osmani-
schen ~eich ein. Klima der religiösen Toleranz vor, wie es im christlichen 
Europa Je_ner Zeit undenkbar gewesen wäre. So wurde ihnen gestattet sich 
zu . Gememden zusammenzuschli_eßen und ihre inneren Angelegenheiten we1t~ehend autonom zu r_egeln. Sie w~en demnach frei von jenem assimi-
latonschen Druck - a~ch. m bezug auf ihre Sprache -, dem ihre Glaubensge-
nossen ~dernorts. ständig aus~ese~ ~aren. _Dnt7r_ solchen_ Bedingungen 
war es mcht unbedmgt er~ord_erh~h, die m der Jeweihgen Region verbreitete 
Sprache .zu lernen, bzw. für die eigene Gruppe zu übernehmen, um sich eine 
neue ~XIstenz aufzubauen. Zudem neigten die spanischen Juden dazu sich 
nach ihrer Ankunft im Osmanischen Reich unter Berücksichtigung 'ihres 
Herkunftsorts zu neuen Kales5 zusammenzuschließen was das Festhalten an 
de_n von der _!be~schen. Halbii:isel mitgebrachten ve~chiedenen regionalen Idio~en begunsti~e. ~~ese Id!ome unterschieden sich in der Regel stärker vonem~der als di_e spatere!1 JUdenspanis~hen Dialekte (z. B. salonischer, s~yma1scher, s~raJewoer Dialekt). Um die Kommunikation zwischen den 
einzelnen Gememd~n - und ~päter auch überregional - zu gewährleisten, 
bedurfte es ~aher emer von dialektalen Besonderheiten weitgehend befrei-
ten, allgemem~i:i Verkehrsspra?he. Durch eine Koine-Bildung auf der Basis 
des (Alt-)Ka:>tihschen ~rde _dieser ~otwendigkeit Rechnung getragen, und 
es entstand eme trotz Dispersion relativ homogene Sprachgemeinschaft. 
2. Eine Sprache mit vielen Namen 
2.1 . Über die Schwierigkeit, eine geeignete Bezeichnung für die 
Alltagssprache der Sephardim zu finden 
Die große Zahl verschiedener Termini, mit denen die im Osmanischen Reich 
bzw. dessen Na~hfolgestaat~n verbreitete Varietäten - bzw. das Judenspani-
sche generell - m der Fachliteratur bezeichnet wird, weist deutlich auf eine 
5 Von hebr. kahal =Synagoge, Gemeinde. 
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der immer noch aktuellen, zentralen Streitfragen im Bereich der Sepharden-
forschung hin. So finden sich in einer Studie von Crantford6 nicht weniger 
als 81 verschiedene Bezeichnungen; die geläufigsten sind: Ladino, Judezmo, 
(E)Spanyol, Muestro (E)spanyol, DJi?,o oder Djudiyo, Spanio~it8 Jargon und Judeo-Spanish (Judeo-Espanyol) . Nach Angaben von Harns handelt 
es sich bei Judeo-Spanish um eine gelehrte, neutral~ Bildung! die _von ~o­
manisten zur Bezeichnung der Sprache bevorzugt wird und die bei den 1m 
östlichen Mittelmeerraum und Kleinasien beheimateten Sephardim ge-
bräuchlich ist. Harris' Beobachtung zum Gebrauch des Begriffes Judeo-
Spanish im anglophonen Sprachraum deckt sich im_ wesentlichen mit dell: ~ 
den deutschsprachigen Raum geltenden Konventionen. In der romanisti-
schen Sephardenforschung in Deutschland ist neben den beiden älteren Be-
zeichnungen Jüdisch-Spanisch9 oder Spaniolisch10 vor ~l.lem der Aus~ck 
Judenspanisch verbreitet. In diesem Zus~enhang se~ Jed<>?h darauf hm-
gewiesen, daß die Verwendung d_es Be~ffs Judenspa"!isc~ mcht unproble-
matisch ist da er im Deutschen emerseits als Oberbegnff für alle bekannten 
Varietäten' andererseits zur Bezeichnung der Alltagssprache - im Gegensatz 
zu /adino,' der sakralen Schriftsprache, gebraucht wird. Die spanische Ent-
sprechung dieses Ausdrucks Judeo-Espanyol oder. Djudeo-Espanyol wurde 
zu Beginn unseres Jahrhunderts auch von seRhardischen Intellektuellen zur 
Bezeichnung ihrer Muttersprache verwendet. 
Dagegen lehnen die Vertreter der überwiegend in Israel und de.n USA 
betriebenen jüdischen Interlinguistik12 die Bezeichnung Judenspanisch ab 
6 C. S. Crantford, Variants in the classiftcation of Judeo-Spanish as a langua~e (Vm:trag 
gehalten auf der 2. International, Interdisciplinary Conference on Sephard1c Stud1es ), 
S.U.N.Y. Binhampton, April, 21 , 1991. . 
7 Nach T. K. Harris, Death of a Language, The History of Judeo-Spamsh, Newark 1994, S. 
~ F" hm 8 T. K. Harris, „The Decline of Judezmo: Problems and Prospects", in: J. A. 1s an 
(Hrsg.), Readings in the Sociology of Jewish Languages, Leiden 1985. 
9 Z.B. bei M. Grünbaum, Jüdisch-spanische Chrestomathie, Frankfurt/M. 1896. 
10 Z.B. Jüdisches Lexikon, Bd. III, 21987, S. 464; aber auch bei Elias Canetti, Die gerettete 
Zunge. 
II Z.B. 1901 in den sephardischen Zeitungen Ei Tiempo und La Epoca; vgl. W. Busse 
(Hrsg.), Judenspanisch /,Neue Romania 12, Berlin 1991, 21994, S. ?8. . . 
12 M. Weinreich, „The Jewish Languages ofRomance Stock and The1r Relation to Earh~st 
Yiddish", in: Romance Philology, Bd. 9/Nr.4, 1956, S. 403-428; ~e~„ Hi~tory_ of.the Yid-
dish Language, Chicago-London 1973, 21980; P. Wexler, ,)ew1sh mterhngmst1cs: fa~ts 
and conceptual framework", in: Language, 5711981 , S. 99-149; nach D.L. Gold, ,)ew1sh 
Intralinguistics as a Field of Study", in: J. A. Fishman (Hrsg.), International Journal of 
Sociology of Languages, 3011981 auch ,)ewish !ntralinguistics" (JI). Im Gegen~tz zur 
auf die jeweilige romanische Landes- oder Nationalsprache _bezogene. Perspektive (der 
europäischen Romanisten) betrachten die Vertreter dieser R1~htung d1~ von J?den ~e­
sprochenen Varietäten im vergleichend~n Ra!1men aller ,,Jew1sh Lects _(JL), mklus~ve 
Jiddish und von Juden gesprochenen onentahschen Sprachen, und schreiben allen e~ne 
eigenständige gemeinsame Grundstruktur zu. Eine ~itik a~ diese~ Ansatz. und s~z1ell 
der methodischen Argumentation von Gold findet sich bei . A. Munch, _„Die h_ebra1sch-
aramäische Sprachtradition der Sepharden in ihrem Ve~hältms zum Sp~m~h.en m Sepha-
rad I sowie zum djudeo-espanyol in Sepharad 11 und die Rolle des ladmo , m: Neue Ro-
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und tr~ten e~~chied~n dafür ein, alle judenspanischen Varietäten - also 
auch die Hakit1a - mit dem Ausdruck Judezmo oder Dzhudezmo bzw. einer 
seiner ~b~eitungen zu bezeichnen. Hinter diesem Postulat verbirgt sich je-
doch em m d~~ ~ephardenfo~sch~~ umstrittener Forschungsansatz, da die 
Vertreter der JUd1schen Interlmgu1stik nachzuweisen versuchen daß es sich 
beim Judenspanischen nicht bloß um eine Varietät des Spanischen handele 
sondern um eine eigens~dige Sprache, die nicht erst - wie meist ange~ 
nommen - nach der Vertreibung der Juden von der Iberischen Halbinsel ent-
stande!l ~ei . V~elmehr habe bereits die (romanische) Alltagssprache der Ju-
den, die im Mittelalter auf der Iberischen Halbinsel lebten im Bereich der 
~yntax und des ~e~kons signifikante Unterschiede zur Spr~che ihrer christ-
lichen und muslimischen Nachbarn aufgewiesen. 13 Den entscheidenden Im-
puls für diese These erhielten die Vertreter der Jewish Interlinguistics durch 
die ".on David S. Blondheim 14 eingeführte Lehrmeinung, daß es bereits eine 
spez1.elle, von _Juden verw~ndete Form des Vulgärlateins gegeben habe, aus 
der sich dann JUdenroman1sche Idiome entwickelt haben. Dieser Auffassung 
ste~t heute die in den meisten romanistischen Abhandlungen vertretene 
Memung entgeg.en, daß sich eine ei~enständig zu nennende Sprachform erst 
nach der Vertreibung von der Ibenschen Halbinsel entwickelt habe davor 
habe es allenfalls einzelne gruppenspezifische (mit der Ausübung d~r Reli-
gion ver:I>undene) Unterschiede gegeben. 15 Neben grundsätzlichen theoreti-
schen Emwänden lehnen die Kritiker die interlinguistische These mit dem 
Argum~nt al;>, es gebf'. keine spezifisch judenspanischen Texte vor 1492, an 
denen s1ch.eme derartige Behauptung eindeutig nachweisen Jieße. 16 
Auch d1~ . vor allem von Anhängern der interlinguistischen Schule ver-
tre~ene Po~1t1on, daß Judezmo bzw. J?zhudezmo ein unter Muttersprachlern 
we1tverbre1teter Ausdruc~ ~r B~ze1chnung .der „Hauptsprache" (i.e. All-
tagssprache) der Sephardim sei, findet keme uneingeschränkte Zustim-
mania, 12, 21994, S. 180ff., zu Max Weinreich und Jewish Interlinguistics siehe auch W 
Busse (wie Anm. 11), S. 62-77. · 
13 :Vgl. hierz~ D. M. Bunis, ,,A Comparative Linguistic Analysis of Judezmo and Yiddish", 
m: J. A. F1shman (Hr~g.), !nt~rnational Journal of Sociology of Languages, 30/1981, S. 
50; S. Marcus, ,,A+tl ex1s~e e!1 Espagne u~ dialecte judeo-espagnole?", in: Sefarad, 
22/1962, S. 129-149; M. Wemre1ch, „The Jew1sh Languages ofRomance Stock and Their 
Relation to Earliest. '.iddish", i~:. Romance Philology, Bd. 9/Nr. 4, 1956, S. 403-428; 
P. Wexler, ,,Ascertammg the pos1t10n of Judezmo within Ibero-Romance", in: Vox Roma-
nica, 36/1977, S. 172. 
14 D. S. Blondheim, Les parlersjudeo-romans et la Vetus Latina, Paris 1925. 
15 Vgl. hi~rzu P. Diaz ~as, L'?s SeJ.ardies, Barcelona 1986, S. 97f.; H.V. Sephiha, ,,Apports 
du Judeo-fapagnol a, Ja ph1lolog1e espagnole", in: Melanges d 'onomastique, linguistique 
et phzlo/og1e offerts a Raymond Sindou, Bd. II, Millau 1986, S. 125; S. Kowallik/J. Kra-
mer (Anm}), S. 9 und die schon zitierten Beiträge von Busse und Münch in: Neue Ro-
mania, 12, 1994. 
16 Vgl. auch die Texteditio~ von L. Minervini, Testi giudeospagnoli medievali (Castiglia e 
Aragona), 2 Bde., Napoh 1992, die keine signifikanten Eigenheiten in den dokumentier-
ten Texten feststellt. 
17 „~zhudezmo i~ the widespread native taxonym designating the chief language of Sephar-
d~c Jewry. Native speakers have used it as a linguonym (to coin a term) at least since the 
nmeteenth century and in the twentieth it has been recorded from all parts of the Balkans, 
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mung, So betonen viele Sephardenforscher - unter ihnen auch eine Reihe 
von Muttersprachlern-, daß ihren Beobachtungen zufolge, dieser Terminus 
niemals zur Bezeichnung ihrer Alltagssprache verwendet worden sei. Es 
handele sich dabei wohl eher um eine Lehnprägung zu dem Wort Jiddisch. 
Andere räumen ein, daß es sich eventuell um eine regionalgebundene 
Sprachvariante handeln könne, was wiederum von Gold heftig bestritten 
wird. 18 Wie dem oben skizzierte „Bezeichnungschaos" zu entnehmen ist, 
besteht auch weiterhin Bedarf an Studien, die zur Klärung dieser Streitfrage 
beitragen können, 19 
Ladino ist eine andere - vor allem bei sephardischen Sprechern selbst 
und linguistischen Laien - weitverbreitete Bezeichnung für die Alltagsspra-
che der Sephardim.20 In der linguistischen Forschung sollte es jedoch der 
Genauigkeit zuliebe vermieden werden, mit diesem Ausdruck die Alltags-
sprache der Sephardim zu bezeichnen, da es sich (nach den Studien vor al-
lem von Vidal Sephiha u.a.) beim Ladino - einmal abgesehen von der 
volkstümlichen Verwendung des Begriffes - um eine eigenständige Sprach-
form handelt, die niemals gesprochen wurde, sondern ausschließlich ge-
schaffen wurde, um sakrale Texte aus dem Hebräischen ins Spanische zu 
übertragen. Nach Sephihas Meinung existierte das Ladino im Unterschied 
zur Alltagssprache der Sephardim, deren Anfänge er in die Zeit um 1620 
datiert, bereits vor 1492. Die Verfasser von Ladinotexten strebten die Schaf-
fung einer Varietät des Spanischen an, die sich in ihrem Aufbau enger am 
Sprachsystem des Hebräischen als an dem des Spanischen orientierte, um 
größtmögliche „Wörtlichkeit" der sakralen Texte zu bewahren (s.u, 3,1).21 
Asia Minor, and the Levant, though in Morocco, where native speakers call the language 
xaketia (with various pronunciations), its use as a linguonym is apparently unknown, at 
least not in this century." D. L. Gold, „Dzhudezmo", in: Language Sciences, 47/1977, 
S. 14. 
18 Siehe H. V. Besso, „Judeo-Spanish - Its growth and decline", in: R. D. Bamett (Hrsg.), 
The Sephardi Heritage, Bd. l, London 1971 , S. 607; S. Mahir, „The Mother Tongue of 
the Polyglot: Cosmopolitism and Nationalism among the Sepharadim of Istanbul", in: 
Anthropological Linguistics, Bd. 25/Nr. 3, 1983, S. 328; T. K. Harris, Death of a Langua-
ge. The History of Judeo-Spanish, Newark 1994, S. 21; dagegen D. L. Gold, 
„Dzhudezmo" (Anm. 17), S. 15. 
19 Interessante Überlegungen zu Terminologie und Begrifflichkeit des sephardischen Spa-
nisch skizziert Ineichen, der davon ausgeht, daß sich das Sprachbewußtsein von Christen 
und Juden aus historischen Gründen ebenso unterscheidet wie die faktische historische 
Entwicklung der von Christen und Juden gesprochenen (verwendeten) Sprachen: G. Inei-
chen, „Terminologie und Begrifflichkeit in der Linguistik des sephardischen Spanisch", 
in: U. Hoinkes (Hrsg.), Panorama der lexikalischen Semantik. Thematische Festschrift 
aus Anlaß des 60. Geburtstags von H. Gecke/er, Tübingen 1995, S. 379-384. 
20 Vgl. dazu A. G. Eschkol (Hrsg.), Encyc/opaedia Judaica, Das Judentum in Geschichte 
und Gegenwart, Berlin 1934, S. 336ff. 
21 Umfassende Darstellungen zum Ladino bzw. seiner Orthographiegeschichte finden sich 
u.a. in H. V. Sephiha, Le Ladino (judeo-espagnol calque). Structure et evolution d'une 
Langue liturgique, 2 Bde., Paris 1982; S. Kowallik, Beiträge zum Ladino und seiner Or-
thographiegeschichte, Hamburg l 989. 
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f owallik tJ?d _Kram er ~c~agen. in ihrer Einführung in die Romanojudai-
c<! eme b~gnfthche Dreiteilung_ m Judensp~sch als Oberbegriff und La-
dmo vs. D3u~ezmo als dessen historisch-schriftsprachliche und (moderne) 
alltagssprac~hche Aus:prägun& vor. De~ Terminus Djudezmo hat allerdings 
den Nach~eil, daß er die spanische Basis oder (wenn man den eine hebräi-
sche Basis zu~delege!lden Interlinguisten folgt) zumindest spanische 
Kompo!1e!1te ver~irgt._ Wir werden .U?s daher an. den in der europäischen 
R~manis~t~ ~ebrauchhchsten Termm1 _Judenspantsch/judeoespaiiol für die 
(!1ichtladmisierende) Alltag~- und Schriftsprache, Ladino für die Sprachva-
nante_ der sakralen Text- (Ubersetzungs-) Tradition halten und evtl. als all-
gememeren (umfassenden) Ausdruck „sephardisches Spanisch" verwenden. 
2.2. Einige Merkmale des sephardischen Spanisch 
Weitge~ende Einigkeit herrs?h~ - im Gegensatz zur Terminologie - in der 
Beschr~ibun~ der. charaktenstis?hen Merkmale judenspanischer Idiome. 
A~ch diese smd Wiede11:1m en~ mit. der besoi;ideren GescJ:üchte der jüdischen 
Diaspora ver~un~en: Wie es für „nicht-offizielle" (d.h. mcht-standardisierte) 
und extratemtonale Sprachen charakteristisch ist, die sich zudem wie im 
Falle d~s J~~enspanischen, in einem _diskontinuierlichen Gebiet (als 
„Sprachm~eln ) ~hne Kontakt ~ ehema~igen Metropole weiterentwickeln, 
also zu&le1ch Emi&rantei;i- un~ Mmderheitensprache sind, zeichnet sich das 
sephardische Spamsch emerseits durch archaische, andererseits - als Folge 
?es Kontakts. zu den umgebenden Sprachen sowie durch „spontane" sprach-
mterne En~icklungen - durch i"!novatorische Züge in Relation zum heuti-
~en (eurol?aischen) S~ndardspamschen aus. Archaische Merkmale - die die 
3udenspamsche~ Varietäten vor allem für die Hispanistik so interessant ma-
c~e~ .. - _finden sich V?r allem auf phonologischer Ebene und werden durch 
di~ 3udische Verschriftungstradition (d.h. die bis ins 20. Jahrhundert über-
wiegei;ide _Yerwendung de~ hebräischen Alphabets) oft deutli-
ch~r(emdeutig~r e_rkennb~ als m frühen &spätmittelalterlichen und frühneu-
zeithc~~n) chri~thch-spanischen Texten.2 So läßt sich z.B. der Erhalt der 
Opposition zwischen stimmhaften und stimmlosen intervokalischen Sibi-
22 S. ~owa~lik/J. Kramer, Romanojudaica, Gerbrunn 1993. 
23 Bei der m der Regel ~erwendeten Raschi-Schrift (nach dem Akronym des mittelalterli-
che~ Geletu:en u~d B1belk?mmentators Rabbi Schlomo ben Isaak [1040-1105]) handelt 
es sich _um eme seit dei:n. Mittelalter unter den spanischen Juden gebräuchliche, halbkursi-
v~ Varia_nte der als he1hg gelte~den hebräisch_en Quadratschrift (Jr.etav meruba), die zu-
nachst rw: Komi:nenta~ zu den m _Quadratschrift verfaßten Bibeltexten eingesetzt wurde. 
Dagegen ist Sohtreo eme vermuthch aus der Raschi-Schrift entwickelte Schreibschrift. -
~u den ~roblemen der. Ve.rschriftu~g_ einer romanischen Sprache in hebräischen Lettern 
siehe die :-- u~tersch1~~hche Pos~t1?,n:n vertretenden - Beiträge von H. Kohring, 
,,Judenspams~h m ~:bra1scher Schrift , m: Neue Romania, 12/ 199111994, S. 95-172; G. 
Bossong, „Die trad1t1onelle Orthographie des Judenspanischen (gudezmo)", in: W. Dah-
men u.a. (Hrsg.), Zum Stand der Kodifizierung romanischer Kleinsprachen. Romanisti-
sche~ Kolloquium V, Tübingen 1991 , S. 285-309; J. Kramer Das Ladino als sakrale 
Schriftsprache der Spaniolen", in: W. Dahmen u.a. (Hrsg.), Zu'm"stand der Kodifizierung 
romanischer Klemsprachen. Romanistisches Kolloquium V, Tübingen 1991 , S. 267-283. 
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lanten /z/ und /s/ klar aus der Orthographie ableiten (kaza vs. korason).24 
Ebenso notorisch - und zentral für den („altspanischen") Klangeindruck des 
sephardischen Spanisch ist der Erhalt stimmhafter Palatale wie in hi]o, mu-~er und (moderner) gornal (aus ital./frz. giornale, bZ"":. _Journal). w;id 
stimmloser wie in difo, bafo (altsp. dixo, baxo). Ihre Velansierung (wie im 
Neuspanischen hijo, bajo etc.) _ist ebenso ausg_eblieben wie di.e Entstehung 
eines interdentalen Sibilanten (im europ. Spamsch hacer, deczr, plaza etc.) 
In all diesen Fällen behielt das Judenspanische bis heute die spätmittelalter-
liche Aussprache, bzw. Übergangsformen bei. Auch di~ i~ Judensp~ischen 
erhaltene Distinktion zwischen okklusivem /b/ und frikativem /v/ ist durch 
die hehr. Orthographie markiert.25 Phonologisch ~cht relevan~, aber au~­
schlußreich für die phonetische Entwicklung der.Zeit um 1500 ist auch d!e 
variierende Schreibweise von anlautendem (latem.) f- vs. h- oder 0- (wie 
fi.jo, hijo oder ijo fazer/hazerlazer); charakteristisch ebenso die Verschie-
bung von n- nach m- bei einigen Wörtern (wie mos, muestro, muevo .sts:tt 
nos nuestro nuevo) und die Metathese von /r/ und Verschlußlaut wie m 
akddrar (ac~rdar), prove (pobre), welche allerdings auch in volkstüml_ich~n 
und dialektalen „metropolitanen" Varietäten zu finde!1 ist. Eb~nso wie die 
modernen meridionalen und (trans-) atlantischen spanischen Dialekte kennt 
das Judenspanische sowohl seseo wie yeismo (korason, eya, akeos), letzterer 
zuweilen ,,hyperkorrigiert" in Formen wie fulye (zu fu(y)irlhuir) . Schwan-
kend und wahrscheinlich dialektal beeinflußt, ist die - häufig entfallende -
Diphthongierung betonter, bzw. umgekehrt die ni~Jit s~~ardg~mäße 
Diphthongierung unbetonter Vokale (a_ko~ro, pueder). In: ubngen i~t d~r 
judenspanische Vokalismus z.T. schwieriger zu rekonstru~eren, da für d~e 
Laute i und e, o und u nur jeweils ein hebräisches Vokalzeichen zur Verfü-
gung steht und die Aussprache regional schwankt.27 
Morphologisch fällt u.a. der Erhalt archaischer Verbformen (tu sos28, 
truforon, kriates etc.), die ebenfalls im Altspanischen belegte Tendenz zur 
Präfigierung von Verben, Adjektiv~n und N~m~n (~relumbrar'. am'!'rtiad?, 
emprestimo) die Bevorzugung bestimmter Dimmutivformen (-zkol-zka, wie 
in hifika) ~d analoge Genusdifferenzierungen in Fällen, wo sie im Stan-
24 Eine gut gegliederte Übersicht über die sprachlichen Merkmale gi.bt Bunis, ~n dessen 
Tränsliterierungskonventionen wir uns hier anschließen. (S? entspricht z._B. st1m~loses 
/sl dem hebr. Buchstaben samech, stimmhaftes lzl hebr. zam. D. M. Bums, „Una mtro-
ducci6n a Ja lengua de los sefardies a traves de refranes en judezmo", in: !"eue Roman_;a, 
1211991/1994, S. 7-36; Grundlegend auch: D. M. Bunis, A Guide to Readmg and Writmg 
Judezmo, New York 1975. 
25 Auch die spanische Orthographie unterscheidet zwar noch die phonologische im ~euspa-
nischen nicht mehr relevante Opposition, die Schreibweise ist aber eher etymologisch ba-
siert als phonologisch, wie es im Judenspanischen der Fall is~. . . 
26 Eine Reihe weiterer auffälliger phonetischer Besonderheiten smd auch m umgangs-
sprachlichen und/oder dialektalen spanischen und lateinamerikanischen Varianten bele~, 
wie z.B. Verschiebung nach oder Einfügen von g- vor Diphthongen (agüelo, güevo, m 
Analogie sogar golor zu güele) u.a.m. 
27 Vgl. auch D. M. Bunis, „Una introducci6n ... " (Anm. 24), S. 13. 
28 =~analog zu~ Gud.sp. so). 
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dardspanischen nicht markiert werden, auf, z.B. kual/lcua/a. Letzteres wird 
ii;i ~er Lite~atur meist den. innov~tori~chen Elementen zugerechnet, obwohl 
sie m spll!ll~chen. und latemam~~kan1schen Dialekten auch belegt sind und 
wahrschemlich eme _lange Trad1t10n (der „spontanen Regularisierung", d.h. 
Anpas~un~ von weruger r~g~lmäßig~n Formen an_ ein Grundmodell) haben. 
Im ubngen betreffen die mnovativen Aspekte m erster Linie das Lexikon 
- das andererseits natürlich ebenfalls Archaismen enthält (wie z.B. merka-
der, mel~zinC: (med_ic~'!a) etc.). Sie ergeben sich aus neuen Bezeichnungs-
notwend1gke1ten, die uber Entlehnung aus umgebenden oder - seit dem 19. 
Jahrhundert - kulturell dominanten Sprachen, wie dem durch die Alliance 
lsraelite verbr~iteten Fr~ösisch, u~gese~ werden .. So finden sich im ge-
s~te~ ehemaligen Osmaruschen Re1chsgeb1et zahlreiche Turkismen, sowie 
Italian1s~en aus den. Handelskontakten vor allem mit Venedig, in Nordafri-
ka Arab1smen und m moderneren Texten des gesamten judenspanischen 
Sprachraums -yor allem auch in den neueren Textgattungen (s. u. 3.2)- seit 
dem_ l~tzten Drittel des 19. Jahrhunderts ein ständig wachsender Anteil an 
Galhz1sm~n, der ü~r das L~xikon ~inaus schließlich sogar die syntaktische 
Konstruktion tang1er:t. Seph1ha spncht - mit Blick auf die Texte des 20. 
Jahr~underts -von_,Jude~fragnol" und sieht in der „Gallisierung" einen we-
sentlichen Faktor für den inneren Verfall des Judenspanischen.2!1°' 
Alle bis hier besprochenen Erscheinungen sind - wie schon gesagt - cha-
rakteri~tisch für Sprachen, die sich peripher, außerhalb der Metropole, ohne 
norm~ildende Zentren und Institutionen im Kontakt mit umgebenden 
( dommante~) ~pr_echern entwicke!n; sie sind nur insofern auch spezifischer 
Ausdruck für JUd1s~he I:e~ensbe~mg~gen, als diese die Diaspora und - in 
der zunehmend nat1onalist1sch onentlerten Modeme wieder verschärft - die 
S?ziale U?d ku!tur~lle Marginalisierung impliziert. 30 Inwieweit spielt aber 
eme spez1fi_sc~Jü~1sche, .. b~. hebräische Prägung eine Rolle für die Sprach-
struktur?_ Sie ist emschlag1gen Darstellungen sowie dem Eindruck aus dem 
Textstudmm zufol_ge eher gering. Hier muß allerdings zwischen profaner 
(Alltags- und Schrift-) und sakraler Sprache unterschieden werden also zwi-
sch~~ djudezmo. und ~adino. In der gesprochenen Sprache, ebenso ~ie in den 
tr~d1t1onelle~. (literarischen) Gattui;igen der mündlichen Tradition (s.u. 3.2) 
spielen hebra1sche Elemente nur eme untergeordnete Rolle. Sie manifestie-
ren sich zum einen in Eigennamen, Bezeichnungen von Festen und Riten 
29 H. V. Sephiha, Le -!udeo-Espagno/, Paris 1986; vgl. auch G. Bossong („Sprachmischung 
~nd Sprachausba~ , 1m Judenspa~ische~"· in: lberorom'!nia, 25/ 1987), der die These des 
internen „Verfalls der Sprache mde~ m Frage stellt Die Textproben aus der judenspani-
schen Presse (s. Anhang) belegen eindrucksvoll die „Gallisierung" der journalistischen 
Sprache schon zu Beginn dieses Jahrhunderts 
30 D~~s trotz d~s enormen kulturellen und ökonomischen Beitrags jüdischer Unternehmer, 
Kuns~ler, Wissenschaftler und Intellektueller zur jeweiligen nationalen gesellschaftlichen 
Entwicklung. Kulturell marginalisiert bleibt jedoch - bekanntermaßen - die spezifisch 
jüdische Kultur und damit auch die Sprache. 
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und damit verbundenen formelhaften Wendungen.31 Religiös bedingt ist die 
- immer wieder zitierte - Formel Dyo für span. Dios, aus der Uminterpreta-
tion des finalen -s im Spanischen als (christlich motivierte) Pluralmarkie-
rung, die in einer so dezidiert monothe~stischen Reli&io~ wie der j~dischen 
natürlich tabu ist-32 ebenso die Vermeidung der christlichen Bezeichnung 
domingo für den 7. Wochentag durch ~en ~abismus alxad. ~ahrsc~einlic~ 
hebr. beeinflußt - über Ladinotexte - ist die morphosyntakt1sche Eigenheit 
der Konkordanz von singularischer Kollektivbezeichnung (wie el pueblo) 
mit Pluraldeterminanten (sus puev/o ). Ladinotext~ hingegen passen ~ich se~ 
viel radikaler an hebräische Syntax und grammatische Regeln an, wie z.B. m 
der Stellung von Adjektiven und Demonstrativpronomen, dem (möglichen) 
Wegfall von Artikel und Kopula („y anduvo varon de Bethlehem ... "; „y 
nombre de ella Ruth" etc.).33 
Weitere Anmerk~gen zur Sprac~e mache~ wir,. wo es angebracht 
scheint, im folgenden Uberblick über die sephard1sche Literatur. 
3. Panorama der sephardischen Literatur 
Die sephardische Lite~aturlandschaft ~ ~itpunkt der ~ertrei~ung bot 
folgendes Bild: Zum emen verfügten die s~an1schen Juden ';1.ber eme große 
Anzahl schriftlich fixierter Texte in hebräischer und aramäischer Sp;ciche 
wie z.B. das Alte Testament das rabbinische Schrifttum, religionsphiloso-
phische und ethische Abh~dlungen, Gebetbücher, Pijjutim _(liturgisch.e 
Dichtung) und Chroniken. Zudem hatte~ sie no~h vor ~er Vertrei~}IIlg damit 
begonnen, Teile des Alten Testaments ms L~dmo zu ube~~en.. Z:~m ~­
deren konnten sie auf den schier unerschöpflichen Fundus mundhch uberhe-
ferter Lieder, Romanzen, Sprichwörter und Erzählun~en (M_ärchen, Fab_~ln, 
kuentos, lwnse; as etc.) in den jeweiligen volkssprach1gen Dialekten zuruck-
greifen. 
31 Sehr aufschlußreich in dieser Hinsicht die Beschreibungen und verschrifteten Gespräche 
in M. L. Wagner, Sondersprachen der Romania, Bde. 3+4, Stuttgart 1990 und E. Saporta 
y Beja, En torno de /a Torre Blanca. Paris 1979. . . . . . 
32 Tatsächlich ist Spanisch mit Portugiesisc~ ~nseres W1s_sen~ die emz1ge romanische S_Pra-
che die ein auslautendes -s (aus der latem1schen Nommat1vform) bewahrt hat; frz ., 1tal., 
ka~I. haben respektive Dieu, Dio, Deu, das sephardische Spanisch stimmt insofern also 
mit der majoritären romanischen Tendenz überein. . . 
33 Aus Ferrara-Bibel, Ruth, Kap. 1, abgedruckt in S. Kowallik/J. _Kramer, Roman?;uda1ca 
(Anm. 1 ); siehe auch den ausführlichen Kommentar von Kowalhk, ebenda, und hier unter 
3 .1. . . h bekarmt 34 Das Übersetzen - aus semitischen Sprachen und aus dem Gnech1schen - atte -
lieh bei den iberischen Juden Tradition. So wirkten sie nicht nur im 12. Jh. ~n der be-
rühmten Übersetzerschule von Toledo und im 13. Jh. unter Alfons X. maßgeblich an d~r 
Übersetzung zahlreicher Texte aus dem Arabischen i'_ls Kastilische mit, s~ndern _auc~ em 
Großteil der für den Gebrauch der Christenheit bestimmten volkssprach1gen Bt~luber­
setzungen verdankt seine Entstehung der Mitarbeit von J~den. '.'loch ~ 15. Jh. erhielt der 
Rabbiner Mosche Arragel aus Guadalajara vom Großmeister emes Ritterordens den A~f­
trag für eine Übersetzung des Alten Testaments mit Kommentar. Vgl. auch S. Kowalhk, 
Beiträge (Anm. 21); S. Kowallik/J. Kramer, Romanojudaica (Anm. 1), Kap. 8 und 9. 
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3.1. Das traditionelle Schrifttum der Sephardim 
Schon wenige Jahre nach ihrer Ansiedlung il!l Osmanischen Reich, knüpften 
die spanischen Juden an ihre Tradition als Ubersetzer an. Neben der Uber-
setzung einzelner Bücher des Alten Testaments ins Ladino entst.~den auch 
Glossare zum Alten Testament. Hinzu kam eine Vielzahl von Ubersetzun-
gen anderer Schriften religiösen Inhalts ins Ladino und später auch ins Ju-
denspanische; das religiöse Schrifttum bildete bis Mitte des 19. Jahrhunderts 
den Hauptbestand spanisch-sephardischer Schrifttradition. Die geistlichen 
Führer der Sephardim reagierten damit auf die in weiten Teilen der sephar-
dischen Bevölkerung vorherrschenden sprachlichen Realitäten, denn deren 
größter Teit war nicht mehr in der Lage, hebräische Texte zu verstehen. 
Durch die Ubersetzung wurde ihren weniger gebildeten Glaubensgenossen 
zumindest der Zugang zu den Grundfesten ihrer Religion ermöglicht. 
Die erste Druckerei, in der Texte mit hebräischen Typen gedruckt werden 
konnten, wurde 1493 in Istanbul von zwei Sephardim gegründet. In den fol-
genden Jahren fand ihr Beispiel viele Nachahmer. Während des über 400-
jährigen Bestehens eines relativ intakten sephardischen Kulturbereichs in-
nerhalb des Osmanischen Reichs befanden sich die wichtigsten Verlagsorte 
in Istanbul, Thessaloniki, Izmir, Jerusalem, Sofia, Belgrad und Alexandria. 
Aber auch außerhalb des Osmanischen Reichs gab es bedeutende sephardi-
sche Druckzentren, z.B. in Wien und verschiedenen italienischen Städten. 
Livorno kam z.B. eine Schlüsselrolle bei der Neuauflage von ursprünglich 
im Osmanischen Reich publizierten Werken und deren Verbreitung unter 
den Sepharden Nordafrikas zu. .. 
So erschien auch die erste von Sephardim gefertigte, vollständige Uber-
setzung des Alten Testaments nicht im Osmanischen Reich, sondern 1553 
im italienischen Ferrara.35 Die Ferrara-Bibel nahm nicht nur eine herausra-
gende Stellung innerhalb der sephardischen Literatur ein, sondern hatte auch 
auf die christliche Tradition der Bibelübersetzungen großen Einfluß. Ihre 
Verfasser waren zwei zum Christentum konvertierte Sephardim, die sich 
wieder dem jüdischen Glauben zugewandt hatten. Die Ferrara-Bibel weist 
gleich mehrere Besonderheiten auf. So wurde sie, anders als üblich, nicht 
nur in hebräischer Quadrat- sondern auch in Lateinschrift gedruckt. Außer-
dem erschien sie in zwei Fassungen: Eine war dem Herzog von Ferrara ge-
widmet und richtete sich an eine christliche Leserschaft. An den Textstellen, 
deren Übersetzung Anlaß zur Kontroverse zwischen den Vertretern der 
christlichen und der jüdischen Lehre bot, bedienten sich ihre Verfasser eines 
Vokabulars, das sich an der lateinischen Fassung der Vulgata orientierte. 
Die andere Fassung war der Schwiegermutter des Herzogs von Naxos, Doiia 
Gracia Nasi, gewidmet, die zu jener Zeit hohes Ansehen in der sephardi-
35 Die älteste überlieferte jüdische Bibel mit Ladinotext, Konstantinopel 1547, enthält le-
diglich den Pentateuch, d.h. die fünf Bücher Mosis; zu den sephardischen Bibelüberset-
zungen siehe J. Kramer, „Das Ladino als sakrale Schriftsprache der Spaniolen", in: W. 
Dahmen u.a. (Hrsg.), Zum Stand der Kodifizierung romanischer Kleinsprachen. Romani-
stisches Kolloquium V, Tübingen 1991, S. 267-283; S. Kowallik/J. Kramer, Romanoju-
daica (Anm. 1); speziell zur Ferrara-Bibel : S. Kowallik, Beiträge zum .. . (Anm. 21). 
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sehen Welt genoß. Diese Version wandte sich~ Leser jüdi~c~en ~Iaubens 
bzw. an die Nachfahren getaufter Juden, _die w1ede.r ~r Rehg1on ihrer Ah-
nen zurückkehren wollten. Die Ferrara-B1be~ hat bis m das 2~. Jahrhundert 
mehrere Neuauflagen innerhalb des sephard1schen Kulturbereichs erfahren. 
Aber auch der Verfasser der berühmten Bibl~a 4ez Oso ~us delll: Jahre 1568, 
die wiederum zur Grundlage für mehrere c~sthch-span1sche ~1b~In dt:~ 19. 
und 20. Jahrhunderts werden sollte, verweist darauf, d~ er bei semer Uber-
setzung des Alten T~staments me~fach die Ferrara-~1bel ~ ~te gezogen 
habe, da ihm diese Ubersetzung die treffendste zu sem schien. So ~o~t 
der Ferrara-Bibel auch insofern besondere Bedeutung zu, als durch sie Jene 
durch die Inquisition unterbundene mittelalterliche Tr~dition ~ie~erauflel;>­
te, wonach Juden auch an Bibelübersetzungen ent:iche1dend m1~Irkten~ die 
ausschließlich für den christlichen Gebrauch bestimmt w:~en . . Eme weitere 
Übersetzung des Alten Testaments, die eine zenti;ale Pos1tton innerhalb der 
sephardischen Literatur einnimmt, ist die nach ihrem Verfasse~ Abraham 
ben Isaak Asa benannte Asa-Bibel, die in den Jahren 1739-1744. m Istanbul 
herausgegeben wurde. Die Asa-Bibel ist die erst~ vollstän~ige Ubersetzung 
des Alten Testaments ins Ladino, die im Osmanischen R~1ch ents~d und 
publiziert wurde. Im Gegensatz zur Ferrara-Bibel wurd7 die As~-Bibel au~­
schließlich in hebräischer Schrift gedruckt. Es handelt sich um e1r:e synopti-
sche Ausgabe Hebräisch-Ladino mit dem Kommentar von Rasch1 am Fuße 
jeder Seite. .. . 
In das 18. Jahrhundert fiel auch die Entstehung der erst7n Bande ~es m 
der einschlägigen Literatur zurecht als opus magnum d7r J~denspan1schen 
Literatur bezeichneten Me 'am Lo 'ez. 37 Der Me 'am Lo '~z ist .e.m umfassender 
Kommentar zu den Büchern des Alten Testaments. Sem Irut1ator Jakob ben 
Meir Hulli oder Kuli38 ( 1690-1732) war der aus Palästin~ stamme~~e S~r<?ß 
einer alteingesessenen Dynastie von Rabbinern. Du~ch seme L~hrtätigke1t m 
Istanbul wurde ihm klar, daß die Hebräischke~tmss~ ~er me1s~en Seph~­
dim bei weitem nicht mehr dazu ausreich~!!n, die He1hge Schrift bzw ... die 
dazugehörigen Kommentare zu verstehen. Ahnlich war es um das Vers~d­
nis der bereits in den vergangenen Jahrhunderten entstandenen Lad1r:o-
Überset-zungen bestellt. Daher faßte HuIIi den Entschlu~, den Sephardim 
das Alte Testament in ihrer Sprache, d. h. dem Judenspan1schen des Alltags 
zu erläutern, das er bezeichnenderweise Lad~no nennt. . Dank ?er großen 
Sorgfalt, die Hulli und seine Nachfolger auf die Ausarbe1~~g d_1eses Kom-
mentars verwandten, wurde daraus eine Art Enzyklopad1e, m d7r alle 
Aspekte der sephardischen Kultur berücksichtigt wer~en. 1730 erschien der 
erste von HuIIi redigierte Band des Me 'am Lo 'ez, em Ko~mentar zum ~ ­
Buch Mosis. 1732, während der Arbeiten am 2. Buch Mos1s verstarb Hulh. 
Von da ab bis 1899 wurde das von ihm begonnene Vorhaben durch mehrere 
36 Vgl. H.V. Sephiha, Le Judeo-Espagnol, Paris 1986, S. 73 Fn. . . . 
37 Der Titel des Buches stammt aus dem Psalter 114, 1 und bedeutet soviel wie „aus emem 
fremdsprachigen Volk." . . . . . 
38 Wie bei allen sephardischen Eige~namen smd ~ehrere Schr~1bwe1sen (Transhtene-
rungen) in Umlauf, in deutschsprachigen Texten meist Jakob Kuh. 
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Generationen sephardischer Gelehrter b In II 
sich die fast 170 Jahre d" · h zw. te ektueller fortgeführt, wobei 
letzten Bandes vergang~n si~dz:::icst~f ::i~r d~e~s3ab~ des ersten und ~es 
offenbaren. Denn die jeweiligen Autoren be üht es . ohmmentars deutlich 
Devise Hullis, „dem Volke aufs Maul zu s m .~n s1c stet~, getreu der 
Schriften die Alltagssprache der jüd. h tauen ' also auch m religiösen 
Gegensatz zur Übersetzu isc en e~er Z1! verwenden - ganz im 
stung Hullis besteht also n~f~~~~~ed dt;r Ladmo-Bibel~.39 _Die große Lei-
Wurzeln nähergebracht zu haben so ~n, de11 ~ep~ard1m io/e kulturellen ~:~~anMisec'hamen dLes, Alltags al.s Lit~ra;rs;~c~~~ S~one~e~~~~~~Ye t!~= 
o ez - wemgstens m A ·· · d 
sehen Kultur ernsthaft Interessierten uszugen - Je em an der sephardi-
Einblick in die sephardische Religiosi~ e~it"e~len, da er un~ einen tiefen 
Eine weitere literarische Ga . un e ~nswelt von emst gewährt. u.~. ~ntschei~end dazu beigetrr:~· ~~~. n:g 1ta~mJung von ~Jena R<;>mero40 ~:l~~d~h:~~~r rt::::=~~~~~~ ~~~~~lb~ld;{e~~~Q:;~!:. ~~1~~p!~~ 
zeinen Strophen eine thematische V kn .. fu ar1~e . ist, wobei die em-
liegt im Dunkeln, die ersten schriftlic~en teu;;is~~ st!1sen. Ihr Udrsprunß 
um 1 700. Aufgrund des hohen E . kl m~en a?s er Zeit 
schriftlichen Exemplare aufweisen !twic . ~gsstandes, . die diese ersten 
daß diese Gattung erheblich älter i~tg42 .;:; em~~e. Fors~he~Jedoch davon aus, 
was in irgendeiner Beziehung zum iud ':uma 1s1irt w~r~ m den Coplas alles 
liturgische Funktion und werden während~ steGt; e1mi?e haben eine para-
stimmten Festta en en es ottesd1enstes und an be-
bei den Co las ~m li:su~ge~ . Romer? ve'.ll:i~. die Auffassung, daß es sich 
verbreitetez!' poetischen ~::i~~~· h:~le~~gmarste aller bei den Sephardim 
3.2. Die mündliche Überlieferung 
Neben den oben genannten G tt fü . 
se Lieder, S richwörter a ungen ver .?!en die Sephardim über zahllo-
ses Jahrhurnferts nicht ~e1:s~~~~~~ Erzahl~ngen, ~1e ~is zu Beginn die-
on zu Generation weiter e eben wurd en, ~on ern .mundhch von Generati-
ren die mündlich überli~f:rten Gattu en. W~e auc~ m ~de~en Kulturen wa-
Frauen- dies betrifft insb d d ngen aup~sachhch eme Domäne der 
' eson ere as umfangreiche Repertoire der roman-
39 Religiöse Fachtermini und feste Prägun en bl .be . . . 
ehe, so daß es für nichtjüdische Leser s!hr sch~' ~ d~ber all,erdmgs, m hebräischer Spra-
sar zu verstehen; ein wichtiges Hilfsmittel fü d reng istH ~f· am Lo ez-Te~te ~hne Glos-
Teruma) bietet Ch. Wiesner, Jüdisch-& anis~h en ~~n u 1 verfaß!en Tell, (bis Exodus, 
Kuli: Genesis und Exodus bis Teruma H'Pamb esl 98 lossar zum Me am Lo ez des Jacob 
40 E R L ., . , urg . 
41 D.ie ~~e;~de: Crea~wn Lueraria en Lengua Sefardi, Madrid 1992. ebenda~ Ausführungen zu den Coplas basieren auf der Darstellung in E. Romero 
42 Vgl. auch die spätmittelalterlichen christlich-s an· h ' 
que), von denen sich die sephardischen1·edoch Rp rsc enficolplas (z.B. V?n Jorge Manri-
omero zu o ge unterscheiden. 
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ces und die Sprichwörter (refranes oder rejlanes).43 Während die im vorher-
gehenden Abschnitt vorgestellten Gattungen fast ausschließlich im Dienste 
der Religion und der Liturgie stehen und ihre Ursprünge in der hebräischen 
I?.zw. aramäischen Literatur liegen, bieten die Gattungen, die der mündlichen 
Uberlieferung vorbehalten blieben und die man zurecht als das hispanische 
Vermächtnis der Sephardim bezeichnen kann, Raum für profane, alltags-
weltliche Themen - wobei auch hier religiöse Riten, Feste und Traditionen 
eine Rolle spielen können. Die spanischen Wurzeln dieser Gattungen sind 
wohl der Grund dafür, daß sie in romanistischen Kreisen am bekanntesten 
sind. Vor allem der Romancero Sefardi ist dank der Initiative von Ram6n 
Menendez Pidal herausgegeben und bis ins Detail untersucht worden. Da die 
Forschungstätigkeit auf diesem Gebiet bisher am ausgeprägtesten war und 
ein näheres Eingehen darauf den Rahmen dieses Aufsatzes sprengen würde, 
verweisen wir Interessierte auf die Werke von Menendez Pidal, Armistead, 
Silverman und Diaz-Mas44 sowie die Bibliographie von Bunis45 • Auch ande-
re volkstümliche Gattungen, wie der Refranero, sind in Sammlungen ediert 
und in Teilaspekten untersucht46; das gleiche gilt für die tradierten musikali-
schen Formen neben dem romance, also z.B. die endechas (Trauerlieder) 
und cantos de boda (Hochzeitslieder), deren sich insbesondere Manuel Al-
var47 angenommen hat. Ferner gibt es zum Romancero - ebenso wie zu an-
deren musikalischen Gattungen - heute schon eine beachtliche Diskogra-
phie.48 
33. Die modernen literarischen Gattungen 
Der fortschreitende wirtschaftliche und politische Niedergang des Osmani-
schen Reichs, der im Laufe des 19. Jahrhunderts in der allmählichen Auf-
spaltung in die Nationalstaaten des Balkans und der Türkei gipfelte, führte 
in zunehmendem Maße zur wirtschaftlichen und kulturellen Verelendung 
der dort ansässigen sephardischen Bevölkerung. Dieser Umstand veranlaßte 
Mitte des 19. Jahrhunderts verschiedene jüdische Hilfsorganisationen aus 
dem Westen Europas, allen voran die französische Alliance Israe/ite Univer-
43 Vgl. D. M. Bunis, „Una introducci6n ... " (Anm. 24), S. 12f. - insbesondere den Titel einer 
der überlieferten Sprichwortsammlungen, Refranes de muzeres. 
44 P. Diaz Mas (Hrsg.), Romancero, Barcelona 1994. 
45 D. M. Bunis, Sephardic Studies, A Research Bibliography incorporating Judezmo Lan-
guage, Literature and Folklore and Historical Background, New York 1981 . 
46 Vgl. ders., „Una introducci6n ... " (Anm. 24) u.a. 
4 7 Cantos de boda judeo-espanoles, Madrid 1968; Endechas judeo-espai'ioles, Madrid 1969 
(la. ed. 1953) 
48 Als Beispiele seien genannt: die Doppel-CD der renommierten katalanisch-spanischen 
Gruppe Hesperion XX, Weltliche Musik im Christlichen und Jüdischen Spanien, Teil 2: 
Sephardische Romanzen aus der Zeit vor der Vertreibung der Juden aus Spanien 1492, 
EMI-Classics - Serie Reflexe 1976/1991 , Sephardische Romanzen. Musik der spanischen 
Juden um 1500, der Gruppe Accentus, Ensemble für frühe Musik, bei Preiser Records 
90161 (Oesterreich, ohne Jahrgang), sowie der vom Madrider Instituto de Estudios Sefar-
dies Arias Montano (CSIC) publizierte Cancionero Sefardi (Madrid 1981). Die Zeit-
schrift Aki Yerushalayim publiziert regelmäßig Besprechungen musikalischer Neuer-
scheinungen mit Diskographie. 
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se_lle, Sch~ien für d~e in di_eser Region lebenden Sephardim einzurichten. 
Die Orgamsa~oren dieser Hilfsmaßnahmen versprachen sich von einer An-
heb':'ng _des _Bildungsstandes die Emanzipation der Sephardim und ihre Inte-
gration m d~e Modeme. Im Rahmen der schulischen Ausbildung eines Teils 
der sep~ard1sch_en Ju&end n~~h _westliche~ Muster - und in französischer 
Sprache. - ~ewirkte dies~ Imtiative auch die Rezeption und rasche Verbrei-
tung der _seit der Vertreibung der spanischen Juden aus dem westlichen 
Kulturkreis entstanden~n literarischen Gattungen. Auf diese Weise fanden 
das Pressewe~en und die modernen Gattungen, wie erzählende Prosa, Lyrik 
und ~eat.er'.1hr~n ":eg zu ~en Sepharden des Balkans, Griechenlands und 
der Turke1 die sie m1_t Begeisterung aufuahmen und imitierten. So erschie-
nen z.~. auf de'? Zeitungssektor in der Zeit von 1842 bis heute über 300 
verschiedene 1:'1tel, . wobei die ~igentliche Blütezeit des sephardischen 
Pressewesens m die Jahre zwischen 1908 (Revolution der Jungtür-
ken/Lockerung der Z~nsurbestimm~ngen) und 1939 fiel. Viele dieser Zei-
tung:n w~e~ kurzlebig oder okkasionell, es erschien manchmal nicht mehr 
als eme emz~~e Au~g~be anläßlich eines wichtigen Ereignisses. Es gab je-
doch ~uch Bla!ter, d1_e Jahrzehntelang regelmäßig und mehrmals wöchentlich 
ersch1e?en. Die meisten Zeitungen, die bis zum Ausbruch des zweiten Wel~krieg~s herausgegeben wurden, waren in Judenspanisch verfaßt. Einige 
e?th1elten_Jedoch ai:ch. Sektionen in anderen Sprachen, vor allem in Franzö-
sisch, lwnth und Tm:kisch. Daneben gab und gibt es bis heute Zeitungen in 
anderen Sprache~, die von u~d für Sep?arden gemacht werden. Das Spek-
trum des ~eph~d1sch~n .bzw. 1udenspan1schen Pressewesens reicht von Zei-
tungen mit ~1versah~t1schem Anspruch bis zu thematisch spezialisierten Dru,ckerzeu~1ssen. Die b~tale Vernichtung der auf dem Balkan beheima-
teten sephard1schen Gememden im Zweiten Weltkrieg riß in die Reihen der 
sephard1schen Presseschaffenden und ihrer Leserschaft eine Lücke, die nicht 1 m~hr geschlosse_n werden konnte. Zwar wurden nach dem Zweiten Welt-
krieg vor allem m Israel, der Türkei und den USA wiederholt Anstrengun-
gen unternommen, das ~r:sse~esen in judenspanischer Sprache wieder auf~~a~en, _aber d~~ ass1m1l~tonsche Druck und die veränderte politische 
Realität m d~esen Landern, führte _dazu, daß diesem Vorhaben nur mäßiger 
E;folg ~esch1eden war. _Gegenwärtig beläuft sich die Zahl der Druckerzeug-
msse, die d:m sephard1~chen Pr~ssewesen zuzurechnen sind, auf ein gutes D~tzend. Bla~er weltweit, wobei nur noch die in Jerusalem erscheinende 
Ze1tschr1ft_Akz Yeru~halayim vollständig aufjudenspanisch erscheint.49 
. Auch d1_e Y_ erbre1tung der erzählenden Literatur wurde von den jüdischen Hilfsorg5~1sa~~onen. im l.etzten Drittel des 19. Jahrhunderts angeregt. Laut 
Romero ?elauft sich die Zahl der sephardischen Romane, Novellen und K~g.esch1chten auf m~.hr als 500 Titel, wobei es sich jedoch bei der Mehr-
heit dieser Werke um Ubersetzungen oder Adaptationen aus anderen Lite-
raturen handelt. Der Umfang dieser Werke variiert je nach Form zwischen 
49 Eine Dissertation zum judenspanischen Pressewesen der Anfangsphase bereitet Christine Lochowvor. 
50 E. Romero, La Creaci6n (Anm. 40), S. 221. 
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20 bis 400 Seiten. Diaz Mas meint, daß die Zahl der genuin judenspanischen 
Werke bei 50 bis 100 Titeln liegt.51 Romero und Diaz Mas stimmen darin 
überein daß die Blütezeit der judenspanischen erzählenden Literatur zwi-
schen 1'900 und 1933 lag. Das judenspanische Pressewesen und ~ie erzäh-
lende Literatur waren aufs engste ~~teinander verknüpft, da si~h viele Jo~­
nalisten zur gleichen Zeit auch als Ubersetzer und Rom~sc_hriftstelle~ betä-
tigten. Zudem wurd~n viele al~ _Fortset;zungsromane m 1udenspan1~chen 
Zeitungen veröffentlicht und e1mge Zeitungsverlage gaben auch eigene 
Sammlungen heraus. Nach dem Zweiten ~eltkrieg gab es u. Y'f.· nur noch 
drei Autoren die Romane in judenspan1scher Sprache pubhz1erten: Der 
1979 von de~ inzwischen verstorbenen Enrique Saporta y Beja veröffent-
lichte autobiographische Roman Entorno de la Torre Blanka gib~ ein leb~~­
diges, nostalgisch gefärbtes ~ild vers_unkenen jüdischen Lebens m ~alo':llki, 
aus noch größerer melancholischer Distanz versucht M~cel Cohe~ m se1~en 
1985 erschienenen Letras a un pintor (..) por un sefard1 de Turkia ( ... ) eme 
Rekonstruktion seiner kulturellen Wurzeln und recuperaci6n der 
(judenspanischen) Sprache _seine_r Großeltern. Angesi~_hts des fehlenden 
sprachlichen Umfelds (s.u.) ist mit dem Fortbestand erzählender Gattungen 
kaum noch zu rechnen. . 
Andererseits weist Romero wiederholt darauf hin, daß die (moderne) JU-
denspanische Belletristik noch kaum erforsch! ist. So sei das vorhandene 
Textmaterial bisher noch nicht einmal systematisch erfaßt worden. 
Die Öffnung der orientalisch geprägten sephardischen ~ebenswelt für 
westliches Gedankengut ermöglichte a~ch das A~fblühe? emer _Form der 
Lyrik, die mit der traditionellen sephard1schen Poesie wemg gem~msam hat. 
Auch diese moderne Lyrik westlicher Prägung wurde vor allem ~n den i:-a-
geszeitungen veröffentlicht. Es gab jedoch auch Sammlungen beheb~er Li~­
der und Gedichte sowie Gedichtbände einzelner Autoren. Themen smd die 
Liebe, die Natur - also die universellen lyrischen Sujets - sowi~ d_ie spezi-
fisch jüdische bzw. sephar~i~che Lebe~serfahrung, häufig mit 1romsch-
kritischem Unterton oder satmsch zugespitzt. Im Gegensatz zu de1_1 anderen 
literarischen Gattungen - und entgegen Adornos bekannt~m Apho~smus zur 
Unmöglichkeit von Lyrik nach Auschwitz - überlebte die sephard1sche Ly-
rik die Shoah und den Zweiten Weltkrieg- als ein Weg der inneren Z~flucht 
und/oder der (retrospektiven) Verarbeitung. Eine Auswahl von Gedichten, 
die aus der Shoah-Erfahrung oder der Auseinandersetzung damit hervorge-
gangen sind, hat Stu~e~und-H_ale~ in der Zeit~c~ft Tranvia52 publiziert, 
eine weitere findet sich m der 1m L1teraturverze1ch1_11s genannten M~n?gra­
phie von Levy. Auch ~ie zeitgenössische juden~panische Presse publiziert -
früheren Gepflogenheiten entsprec~end-:- Aus:zuge ~us den Wer~en _sei;>har-
discher Lyriker. So widmet z.B. die Ze1tschr1ft Aki Yerushalayzm m Jeder 
Ausgabe einige Seiten der Lyrik injudenspanischer Sprache. 
51 P. Diaz Mas, Los Sefardies, Barcelona 1986, S. 171. 
52 M. Studemund-Halevy, „Mis ojos miran sin ekspresion. Doze poemas sovre el Olokosto", 
in: Tranvia, 29/Mai 1993 und 30/Sept. 1993. 
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Bei vielen sephardischen Nachkr· J . 
Tendenzen der Modeme beobachten iegs yn~em .. lassen sich die formalen 
men, speziell die Aufgabe starrer Re"' al~o die Losung von tradierten For-
Margalit Matitiahu eine der bede t imsc emata zugunsten freier Rhythmen 
ration beschreibt chts wie folgt· ~ endste~ Lyrikerinn~n der jüngeren Gene~ 
tura de Ja poesia modema, sin ·ri~~ pkoes1as s_on eskrita~ en forma i estruk-
modema kontemporania, i no una em~ta o_n e~ ntlmo entenor, komo Ja poesia 
Es bleibt noch eine Gattun d" i_ ~Ion. e o pasado"s~. 
Jen möchten: das Theater. D!bei l~;~e~ d1_esem ~urzen Uberblick vorste]-
umfassende Monographie von Elena Ro w1rs,pn~ Im we~entlichen auf die 
nen Theaters westlicher Prägung geht m~rof 1P1e Eta~herung des moder-
F1'.lflZosen zurück. Doch war das Th e ~n a s. au~ die Vermittlung der 
kem völliges Neuland. Als Vorläufe e~:rsp1el~~ für_ die Sephardim natürlich 
hunderts belegten Purims iele e r onnen ie seit der Mitte des 18. Jahr-sie~ziger Jahren des verf ange;e~e~he~en. Ww::?e das Theater in den 
geeignetes Medium zur spielerischen V~n e.rtr zunachst von L~hrem als 
deckt, so machten sich vor allem . rm1tt u?g von Kenntnissen ent-
zahllose Wohltätigkeitsvereine polit~~her~ D:1ttel unseres Jahrhunderts ~as Theater zunutze, um Spenden zu be e pp1ef!-Jngm u~d Kulturvereine 
Uberzeugung zu propagieren oder d ~l~affen, eme bestimmte politische 
he?en. Doch auch während seiner BI:~ ~ ungsstand der Sephardim anzu-
keme professionellen Schauspieltrup u eze~ kannte ~as s:phardische Theater 
ferten Theaterstücke mit 684 . d pen. omero gibt die Zahl der über!ie-
Die meisten Theaterstücke W:°J a:von wurden _83 als Buch veröffentlicht 
publizi_ert. Doch ähnlich wie ~eie~ m ~1 von JUd~nspanischen Zeitunge~ 
auch hier nur bei einem kleinen T ~r e . e?~~n Literatur handelt es sich 
zahl der Stücke sind Übersetzun ee1 ~m ongmar~ Schöpfungen. Die Mehr-
z?sische Theater erfreute sich gr~ß~roB e}-'i,~P!'1t1onen_. ~e~onders das fran-
s1sche spanische Drama bei den Se h:dt ~1t. ~uffalhg ist, daß das klas-~-ers_tücke, deren Schauplatz die Iberkch .Jf 1t~l~ch unbekannt war. Thea-
ubngen .111:1~h die erzählende Literatur _e a mse war, handelten - wie im 
der Inqms1t10n oder dem Schicksal d Mausnahmslos von der Vertreibung 
Du h d v er arranen • 
rc as erschwinden der großen h d. ~alkanhalbinsel verlor das Theater seine ~klar Ischen <!emeinden auf der 
m den USA, Israel und Frankr · h gruppen. Die nach dem Krieg 
phardische Bühnentradition a~kn ~.ntemolll!flenen Bemühungen, an die se-
gen spieI:n Sepharden eine gewisseuk~~f· ?h~ben offenbar e~folglos. Dage-
auf die wir hier - mangels genauerer D t e m ~rUmodemen Filmproduktion, 
a en un ntersuchungen - lediglich 
53 M. Matitiahu, „Lengua i kreasion judeo-es aniol . ~os de Espania en Saloniki (1860-1 940)" fn. W ~n la komumdad de losjudios expulsa-
a Harm Vidal Sephiha, Bern 1996, S 606 ' . . usse/M.-Ch. Varol-Bomes, Hommage 
54 E. Romero, EI teatro de los sefardie; ori~ l . e~gänzt die 1983 herausgegebene Samm nta es, Ma~rid 1979. Dieses dreibändigen Werk ~mer Weise auf das Theater beziehen Dil~s~g :°t::: .;:e1tu_n~smel~ungen, die sich in irgend-
orschung zum sephardischen Theate~ unveizi~ht~a~~ sm als einführende Lektüre für die 
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hinweisen können.55 Eine Reihe israelischer Unterhaltungsfilme der sechzi-
ger und siebziger Jahre thematisiert die kulturellen und sozialen Konflikte 
zwischen aschkenazischen und sephardischen Juden - wobei darunter auch 
die „orientalischen" Juden aus dem Jemen, Syrien etc. verstanden werden -
überwiegend aus der Sicht der sozial dominanten westlich geprägten Asch-
kenazim. Von großem Interesse für die sephardischen Studien dagegen ist 
der in englischer Sprache realisierte Film 6'Every time we say good-bye" des 
israelischen Regisseurs Moshe Mizrahi5 , dessen Handlung in Jerusalem 
während des Zweiten Weltkriegs spielt und der die im inneren Familienkreis 
der sephardischen Protagonisten stattfindenden Dialoge in judenspanischer 
Sprache (mit Untertiteln) vorführt. Dieser Film bietet also eine der heute ra-
ren Gelegenheiten, gesprochenes Judenspanisch in einem Massenmedium -
mit durchaus hohem künstlerischem Anspruch - zu hören. Er thematisiert 
neben dem zentralen Konflikt zwischen sephardischem Traditionalismus 
und einer die religiösen und kulturellen Grenzen überschreitenden Liebes-
beziehung auch die Frage der sprachlichen Loyalität, der er einen eigenen 
Vorspann widmet. Allerdings steht auch hier das Judenspanische in erster 
Linie für die Seite der „rückschrittlichen" älteren Generation, insofern ist 
der Film auch emblematisch für die soziolinguistische Situation. 
4. Romanistische Sephardenforschung heute: „the state ofthe art" -
oder: Was „bringen" judenspanische Studien für die Romanistik? 
Unser Beitrag sollte gezeigt haben, daß das Thema „Judenspanisch" nicht 
ohne eine möglichst breit angelegte systematische Untersuchung der se-
phardischen Geschichte, Literatur und Sprache zu denken ist. Dabei gilt -
neben dem intrinsischen Interesse an dieser uns gleichzeitig (viel zu) frem-
den, und doch in manchen Aspekten vertrauten Kultur - das sprachwissen-
schaftliche Interesse dem Herausarbeiten von Erkenntnissen, die vor allem 
für die Romanistik von Nutzen sein können. Die diesem Forschungsbereich 
eigene Komplexität bringt es mit sich, daß die wissenschaftliche Beschäfti-
gung mit ihm zu Erkenntnissen führt, die zur Klärung von Fragestellungen 
unterschiedlichster Prägung beitragen können. So gewährt uns das Juden-
spanische aufgrund seiner Nähe zum Altspanischen z.B. Einblicke in die 
Beschaffenheit des „mittelalterlichen Spanisch", vor allem im phonologi-
schen und morphologischen Bereich. Gleichzeitig aber auch in Formen der 
Sprachentwicklung, die charakteristisch für nicht institutionell regulierte, 
von normgebenden Zentren isolierte Sprachen sind. Dabei bildet die Analy-
se der Faktoren, die ausschlaggebend dafür waren, daß zahlreiche Lehn-
wörter aus dem Hebräischen, Türkischen, Italienischen, Französischen und 
vielen anderen Sprachen in das Judenspanische integriert wurden, eine 
wertvolle Ergänzung zu Studien im Bereich der Sprachkontakt- und Sprach-
55 Eine Magisterarbeit von Bettina Schwiede (Mannheim 1996) hat sich dieses Thema vor-
genommen und einige Informationen dazu sammeln können, auf die wir hier zurückgrei-
fen . 
56 Titel der deutschen synchronisierten Fassung: „Liebe ist ein Spiel auf Zeit". 
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a~sbaufors~hung. Nicht minder interessant sind in diesem Zusammenhang 
die v~rsch1e~enen Verschri~gstraditionen. Und nicht zuletzt ermöglicht 
uns die Ausem_andersetzung mit den Ursachen, die zum allmählichen Verfall 
des Judensl?an1schen geführt haben, Schlußfolgerungen im Hinblick auf die 
Faktoren, die generell für Sprachentod verantwortlich sind. 
Trotz der damit angedeuteten - tendenziell universalen - Relevanz der 
Problematik des Judenspanischen zeugen Anzahl und Qualität der wissen-
schaftlich~n Beiträge, die ~m Rahrn~n ~er romanistischen Forschung ent-
standen ~md, ~avo~, daß d1es~s ~eb1~t Ja~ehntelang stark vernachlässigt 
worden ist. _Dies gilt auch ~r die b1s~er m Deutschland geleistete For-
schungsarbeit. Zu Recht weisen Kowalhk und Kramer darauf hin daß es 
sich hier „um ein in der Romanistik relativ stiefinütterlich behand~ltes Ge-
biet handelt"57 • Für diese in romanistischen Zirkeln sonst unübliche Zurück-
hal~g sind unseres Erachtens eine Fülle von Gründen verantwortlich. Der 
~v1erendste ist be~t: I?urch die ~assenvernichtung der jüdischen Be-
volkerung Europas 1m Zweiten Weltkrieg, der auch ein Großteil der in den 
Balkanlän?ern ansässigen Sephardim zum Opfer fiel, wurde auch der im 
letzten Drittel des 19. Jahrhunderts allmählich einsetzenden wissenschaftli-
chen Auseinandersetzung mit sephardischer Sprache Geschichte und Kultur 
ein jähes Ende bereitet.5ir ' 
Dies~r erst~n . Forsch~gsperiode verdanken wir beispielsweise Meyer 
Kayserlmgs Bibh?graph1e Biblioteca Espa~ola-Portugueza-Judaica (1890), 
Raymond Foulche-Delboscs Aufsatz zur h1spano-hebräischen Transkription 
(1894), Max Grünbaums Jüdisch-spanische Chrestomathie (1896), Morse 
Fr~~os ~ssai ,s_ur / 'h~stoire des Israe/ites de /'Empire Ottoman depuis /es 
01:zgmes JU~91!. a nos J~urs (1897) und Schlomo Jisrael Cherezlis judenspa-
msch-franzos1sches Worterbuch (1898-99). Für die romanistische Literatur-
und Sprachwissenschaft sind neben den bereits genannten Werken auch die 
vor ~eginn des Zweite~ Weltkrieges von Cynthia Crews unternommenen 
Studien zum Judenspamsehen in den Balkanländern59 und vor allem Max 
Leopold Wagners za~lreiche Abhandlungen (vom Beginn dieses Jahrhun-
de~s) ~ Judenspan1schen von Interesse. Die Bedeutung, die Wagners Ar-
beiten mnerhalb der deutschen romanistischen Sephardenforschung zu-
kommt, läßt _sich .~.a. dar~ ablesen, daß es 1990 neu aufgelegt wurde. Den-
noch kann diese uberarbe1tete Neuauflage auch als ein Indiz dafür gewertet 
wer~en, da~ es an aktuelleren Abhandlungen fehlte. 
Eme weitere Ursach~ für die prekäre Forschungslage könnte in der seit 
der Jahrhundertwende immer stärker werdenden Assimilationsbereitschaft 
der _8ep~ardim !~~gen - eine Tendenz, die sich mit dem Holocaust und der 
Em1grat1on der Uberlebenden, meist nach Palästina oder in die USA, noch 
57 S. K?wallik/J. Kramer, Romanojudaica, Gerbrunn 1993, S. IX. 
58 ~we1fellos war de~ schon vor Hitlers Wahlsieg sich verschärfende Antisemitismus - auch 
m ande~e? .. e~ropä1schen Ländern - ebenfalls nicht gerade förderlich für die Beschäfti-
gung mit 3ud1schen Sprachen und Kulturkreisen. Andererseits ist es erstaunlich - und be-
~ndernswert - , daß bis hoch in die dreißiger Jahre noch wichtige judaistische Werke -
m Deutschland! - entstanden sind (s. Literaturverzeichnis am Ende des Beitrags). 
59 C. Crews, Recherches sur le judeo-espagnol dans !es pays ba!kaniques, Paris 1935. 
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verschärft hat. Mit diesem Phänomen beschäftigen sich vor allem US.-
amerikanische Publikationen aus den siebziger und achtziger Jahren.60 Das 
mangelnde Interesse der jungen Sephardim an den eigenen kulturellen Wur-
zeln führte dazu, daß die Alleinverantwortung für die Erhaltung der sephar-
dischen Kultur und Sprache lange Zeit bei der zahlenmäßig immer geringer 
werdenden älteren Generation lag. Zudem wurde eine wirkungsvolle For-
schungstätigkeit noch dadurch erschwert, daß es bis 1984 weltweit keinen 
Lehrstuhl für Judenspanisch gab. Daher blieb die Zahl der Orte, die man mit 
Fug und Recht als Forschungszentren bezeichnen kann, relativ gering, was 
Interessierten den Zugang zu diesem Gebiet nicht gerade erleichtert. 
Schließlich muß an dieser Stelle noch einmal an die Besonderheit der Quel-
lentexte erinnert werden, die Romanisten den Zugang gewöhnlich erschwert 
oder sogar vor der eingehenden Beschäftigung mit dem Judenspanischen 
abhält. Bis etwa 1940 wurden fast alle in judenspanischer Sprache abgefaß-
ten Texte entweder in hebräischer Schrift gedruckt oder, sofern es sich um 
handschriftliche Vermerke handelte, in Solitreo aufgezeichnet. Für eine ver-
tiefte Auseinandersetzung mit dem Judenspanischen ist es deshalb unab-
dingbar, zumindest das hebräische Alphabet zu erlernen. Je nach Textsorte 
bzw. Epoche, sind Kenntnisse des Hebräischen von Vorteil, wenn nicht so-
gar unerläßlich. Aber selbst eine Spezialisierung auf Texte in judenspani-
scher Sprache, die insbesondere seit den vierziger Jahren des 20. Jahrhun-
derts in Lateinschrift entstanden sind bzw. herausgegeben wurden, wirft ge-
wisse (technische, interpretatorische) Probleme auf, da bis heute sich noch 
keine allgemein verbindliche Orthographie durchsetzen konnte. Vielmehr 
orientierte sich die Entwicklung einer lateinischen Orthographie in der Re-
gel an den Konventionen einer bestimmten Nationalsprache, so daß wir 
heute z. B. eine französische, eine spanische und eine türkische Orthogra-
phie etc. unterscheiden (s. dazu die Texte im Anhang). Diese uneinheitli-
chen Orthographiesysteme finden jedoch nicht nur in solchen judenspani-
schen Texten Verwendung, die ausschließlich in Lateinschrift verfaßt wur-
den sondern auch bei der Transliteration von judenspanischen Texten, die 
ursprünglich in hebräischen Buchstaben wiedergegeben wurden. Durch die 
Entwicklung eines als verbindlich anerkannten Transliterations- und Ortho-
graphiesystems würde ein Desiderat erfüllt, das den judenspanischen Studi-
en zugute käme. 
Das zeitgeschichtlich bedingte Vakuum, bzw. der Bruch innerhalb der 
Sephardenforschung wirkte sich bis in die sechziger Jahre aus.61 Die Anzahl 
60 Siehe insbesondere die Publikationen von Rabbi M. D. Angel, „The Sephardim of the 
United States: An Exploratory Study", in: The American Jewish Yearbook, 1973, S. 77-
138; T. K. Harris, „The Decline of Judezmo: Problemsand Prospects", in: J. A. Fishman 
(Hrsg.), Readings in the Sociology of Jewish Languages, Leiden 1985, S. 195-211 ; A. 
Mal inowski, ,,Judezmo in the U.S.A. Today: Attitudes and lnstitutions", in: J. A. Fishman 
(Hrsg.), Readings in the Sociology of Jewish Languages, Leiden 1985, S. 212-224. 
61 Dabei ist nicht zu vergessen, daß außer der Vernichtung des Forschungs"gegenstands" 
(ein Ausdruck, der in diesem Zusammenhang sarkastisch klingen muß) auch auf Seiten 
der Forscher - durch Shoa und Emigration - in Europa ein intellektuelles Vakuum ent-
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der Veröffei:tlichun~en in diesem Zeitraum ist äußerst gering und zumeist 
h'.lild:lt e~ sie~ ~b~i un:i sehr spezielle Aspekte. Von besonderem Interesse 
!Ur d1~ Lmgu1stik ist em 1956 entstandener Aufsatz von Max Weinreich 
uber die Judenspra~hen romanischen Ursprungs, der den bereits erwähnten 
CJ:edanken Blo!ldheims. (proto-)romanischer jüdischer Idiome wieder auf-
rummt und weiterentwickelt. Auch der von Simon Marcus (1962) verfaßte 
A~fsatz zur F!age, ob es schon vor der Vertreibung einen judenspanischen 
Di~lekt gab, is~ heute noch lesenswert. Für die Literaturgeschichte leistet 
Michael Mo_lho s Abhandlung zu Literatura sefardita de Oriente (1960) ei-
ne~ ~ntsche1de~de~, weiterführenden Beitrag. Molho, geboren 1891 in Sa-
lomki und ~am1t emer der le~en (wissenschaftlich tätigen) Augenzeugen 
aus der ~eit, als . der sephardische Kulturbereich im Osmanischen Reich 
noch weitgehend mtakt war, hatte diesem schon 1950 mit Usos y costum-
bres de los sefardies de Sal6nica ein Denkmal von hohem dokumentari-
schen Wert gesetzt. 62 
Ungeac~tet der oben e~~ten S:hwierigkeiten signalisiert schließlich 
das Ersche~nen mehrerer. Bibho~aphie~ zum Judenspanischen, eines For-
schungsbe_nchts und ~eier zweisprachiger Wörterbücher in den siebziger 
und achtziger Jahrei;i eme R~nai~sance 8:uf dem Gebiet der Sephardenfor-
schll!lg, da durch diese Pu~hkationen d~e Grundlagen für weiterführende 
S~d1en ges~ha~en wurd~n. Daß d~. Wi:dera~fleben der F<;>rschungstätig-
k~1t g:rade m diesen Zeitraum fiel, läßt sich wissenschaftshistorisch durch 
die seit _Ende ~er sec~iger Jahre zu beobachtende Rückbesinnung ethni-
scher ~mderheiten auf ihr kulturelles Erbe und die damit verbundenen neu-
en pohtisc!ien Bewegungen erklären, die Kulturwissenschaftler verschieden-
ster Fach;ichtungen motivierte, sich diesem Problemkreis zuzuwenden. Für 
de!! Bere1~h der Roman~stik_ stim_ulierte ~ie (wiederentdeckte) Vielsprachig-
ke1t Sp~m:ns ebenso wie . die Mmderhe1tensprachen Frankreichs, die Fran-
kophon~e m den e~emah~en ~?!onialgebi~ten wie. die nicht länger die 
ldeolog1~ ~es „_m~ltmg pot bestätigenden Hispanos m den USA eine Viel-
zahl soz10hngmstlscher Studien. 
Die stet_ig wachsen~e Zahl der s~it ~inigen Jahren zum Thema Sepharden/ 
Jude~s~anis:h ersche~nenden Pub_hkat1onen zeugt davon, daß sich auch hier 
allm_ähhch eme Renaissance abzeichnet, die die ethnozentristische Sicht der 
„mam stream"-Kulturen überwinden will. Während deutsche Beiträge zur 
Seph~denforsch~g - wen wundert es? - erst relativ spät - etwa Ende der 
ac~tz1ge_r Jahre - i~ Lehrpro~amm einiger Universitäten und in den Publi-
kat1onshsten _erschemen, so gibt es vor allem in Israel, Madrid, Paris und 
den USA klemere Zentren und Forschungseinheiten, in denen die sephardi-
standen war, nicht zuletzt in Romanistik und Sprachwissenschaft, das kaum kompensiert 
werden konnte. 
62 Eine kursorische Darstellung der judenspanischen Literatur findet sich auch in einem 
Aufsatz von Hen~ Bess~ aus dem Jahre 1962. Den Versuch, interessierten Laien den Zu-
gang zur Geschtc_hte, . Literatur und Sprache der Sephardim zu eröffnen, unternimmt 
~ymond .~ei:iard m semem Werk 8epharad, Mons 1966. 
63 Dte vol_lständtg~n Angaben zu den genannten Werken finden sich in der Bibliographie am 
Ende dieses Beitrags. 
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sche(n) Sprache(n), Literatur und Geschichte studiert und publizistisch ver-
breitet werden. . So verdanken wir David M. Bunis, Professor für Judenspan1sch an der 
Hebrew University of Jerusalem, und seinen Mitarbeitern eine Reihe von 
Publikationen die sich mit der geschichtlichen Entwicklung des Judenspa-
nischen und ~einer Dialekte befassen. Eine seiner jüngsten Publikationen, 
ein Lexikon der hebräischen und aramäischen Elemente im modernen Ju-
denspanischen aus dem Jahre 1993 schl~eßt eine bedeutende Lücke. A_ußer-
dem hat Bunis bereits im Jahre 1975 em Lehrbuch verfaßt, dessen Z1~l es 
ist, die Fähigkeit zu vermitteln, auf judenspanis_ch zu le~en und zu. schreiben. 
In Jerusalem wirkt auch Moshe Shaul, der Leiter der Judenspamsehen Ab-
teilung der israelischen ~und~nkanstalt _„Kol Israel'.' und Hera_usge~er de~ 
einzigen noch vollständig auf JUdenspan1sch erscheinende~ Ze1tsc~1ft _Aki 
Yerushalayim, der, wie das bereits sein Vo~gänger 1. Le:VY m den _s1eb~!ger 
Jahren getan hat, systematisch judenspanisch~ Volksh~der, ~pnchworter 
und Romanzas aufzeichnet und sammelt, um sie zu :veroffe~thch:n, b:vor 
sie vollends dem Vergessen anheimfallen. ferner widmen sie~ die ~tar­
beiter des Jerusalemer Ben-Zvi Instituts der Erforschung des onentahschen 
Judentums (Schwerpunkt Norda~ka). . . . . 
Am lnstituto Arias Montano m Madnd, emer Abteilung des ConseJO Su-
perior de lnvestigaciones Cientificas (CSIC), befaßt sie~ der Krei~ um den 
Leiter der Estudios Sefardies Jacob M. Hassan schon seit 1965 mit der Er-
forschung der sephardischen Geschich~e, ~ultur, Litera~ und Sp~che. D:r 
Gruppe um I. M. Hassan verdanken wir eme gr?ße Zahl mformativer Publi-
kationen die sich mit allen Aspekten sephard1schen Lebens und den ver-schieden~ten Genres der judenspanischen Literatur befassen. Zu de!! a~s 
diesem Institut hervorgegangenen Publikationen neu~ren Da~ms, _d1~ für 
Romanisten relevant sind, zählen das Werk Los sefardzes der H1spai;iist1kdo-
zentin Paloma Diaz-Mas (1986) und die schon genannten ~beiten von 
Elena Romero, speziell La creaci6n literaria en lengua sefa~dz (1992) .. Am 
lnstituto Arias Montano wurde auch das wohl umfassendste JUdensparusch-
französische Wörterbuch von Joseph Nehama (1977) publiziert. Auß~rdem 
gibt das Institut seit Jahrzehnten die Fachzeitschrift Sefarad heraus, 1~ der 
Wissenswertes aus dem Bereich der sephardischen Kultur und Geschichte 
veröffentlicht wird. . Die Zentren der nordamerikanischen Sephardenforschung befinden sich 
in New York und Los Angeles. In New York hat sich der R~bbiner ?er ~or­
tigen spanisch-portugiesisc~en ~ynago_ge, ~arc D. Angel~ 10 den ~1ebz1ger 
und achtziger Jahren intensiv mit der Situa~ion der sephard1s~hen Emwande-
rer aus dem ehemaligen Osmanischen Reich und der Entwickl_ung der se-
phardischen Geme~nden. in den U_SA auseinand~:gesetzt; da~e1 handelt es 
sich primär um soz10logische Studien. De~ge~enu?er l_as~en sich Samuel C?· 
Armistead und Joseph H. Silverman sowie die Lmgmstm Tr~cy K. Harr~s 
eher der romanistischen Sephardenforschung zurechnen. _während Harr1s 
hauptsächlich die Ursachen ~r den Verfall des Jude~~~am~chen erfor;;cht, 
untersuchen Armistead und Stlverman schwerpunktmafüg die sephardische 
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Folklore, vor allem den Ro_mancero Sefardi. Einen wichtigen Beitrag zur 
Erforschung des Judenspamsehen hat auch der renommierte amerikanische 
~?~iolinguist Joshua A. Fi~hman durch die Herausgabe eines ausschließlich 
3udi~chen Sprachen gewidmeten Bandes des International Journal of 
Soc~ology of Languages (1981) und eines Sammelbandes Readings in the 
Soczology_ of Jewish Languages (1985) geleistet, in denen u.a. auch Aufsätze 
zu versch~ed~nen _Aspekten des Judenspanischen enthalten sind. 
_In Pans smd m den letzten beiden Jahrzehnten vornehmlich unter der 
Leitung von Halm Vidal Sephiha, dem mittlerweile emeritierten Lehr-
stuhlinhaber für ~udenspanisch an der Sorbonne, zahlreiche Publikationen 
zum ~hema erschienenen (u. ~-Magisterarbeiten und Dissertationen), in de-
nen viele Aspekte der seph_~dischen Kultur, Literatur und Sprache diskutiert 
werden. Einen nützlichen Uberblick über die bis 1985 entstandenen und ent-
s~ehende?. ~beit_en bi~tet das vo~ Guy-M~me Lizoir herausgegebene Dos-
sie:. Naturhch smd _hier auch die zahlreichen Veröffentlichungen von Se-
phiha zu den verschiedensten Aspekten der sephardischen Kultur Literatur 
und Sprache zu nennen. Vor allem seine Werke L 'agonie d~s Judeo-
Espagno_ls_ (1977) und Le Judeo-espagnol (1986) gehören zu den am weite-
st~n rezipierten und den engagiertesten Einführungen in die Problematik. 
~ie bedeutende Rolle, die Vidal Sephiha als Doyen der sephardischen Stu-
dien nach dem Holocaust heute noch zukommt, dokumentiert eine in Bern 
herausgegebene Festschrift64, die gleichzeitig einen Eindruck der aktuellen 
Forschungslandschaft vermittelt. 
Weit~re wichtige Beiträge neueren Datums, die sich in erster Linie mit 
sephardischer (Kultur-)Geschichte beschäftigen, aber in diesem Zusammen-
~ang auch auf Literatur und Sprache eingehen, stammen von der Historike-
nn Esther Benbassa (Sorbonne), Leiterin des Centre de recherches sur la 
civilisation_ de l 'Europe moderne am CNRS, so z.B. ihre gemeinsam mit 
Aron Rodngue (Stanford) verfaßte Studiejuifs des balkans. 
Einen Einb!ick i_n judaistische Themen, die gegenwärtig in Frankreich er-
forscht und diskutiert werden, gewährt auch die vom Pariser Institut des 
langues et civilisations orientales herausgegebene Zeitschrift Yod, deren 
Ausgaben aus den Jahren 1991 und 1992 ausgewählte Aspekte der sephardi-
schen Geschichte, Literatur und Sprache behandeln. 
Zum Schluß noc~ ein Blick _„vor die Haustür": Wir hatten eingangs an-
gemerkt, daß auch hierzulande m den letzten Jahren - trotz der weiter oben 
skizzierten pessimistis~hen Lagebeschreibung - (wieder) Beiträge zur Erfor-
sc?ung des Jude~span1s~hen, der sephardischen Geschichte und Kultur ge-
I:istet ';Verden. Di~ bereits erwähnte Festschrift für Vidal Sephiha ist dafür 
em Indiz - aber mcht nur das. Neben einer Reihe von Aufsätzen und Sam-
lb.. d 6s E" führun 66 • 67 me an en , m gen , Dissertationen , Tagungen und Lehrveran-
64 W: Busse/M.-Ch. Varol-Bornes (Hrsg.), Hommage a Haim Vidal Sephiha, Bern 1996. 
65 Wie z.B. das Themenheft der Zeitschrift Neue Romania, 12/1991 . 
65 S: Kowallik/J. Kramer, Romanojudaica (Anm. 1); J. Kramer/S. Kowallik, Einführung in 
die hebräische Schrift, Hamburg 1994. 
67 S. Kowallik, Beiträge zum ... {Anm. 21 ). 
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staltungen an verschiedenen Universitäten gibt es auch größere Forschungs-
projekte und seit 1992. s<?gar ein i~t~rdisziplinäres Forschungszentrum 
(allerdings ohne romanist1~che B:teihgung)? d~ Moses-Men?elssohn-
Zentrum (MMZ) für Europäisch-Jüdische S~d1en m ~otsdam (Le_1tung: J~­
lius Schoeps), das auch einen Schwerp~t m sephardisch~n Studien, gelei-
tet von Bernd Rother, enthält.68 Das bisher umfassendste ist wohl das von 
Michael Studemund-Halevy initiierte Projekt zur Geschichte der Sepharden 
in Hamburg, das ursprünglich nur die Publikation ein:s Sammelbandes vor-
sah inzwischen auf ein mehrbändiges Werk angelegt ist.69 Last but not least 
sei 'vermerkt, daß der Deutsche Hispanisten-Verband, im Rahmen der l . 
Gemeinsamen Tagung der Romanistischen Fa~hverbän?e in Jena (28. _Sep,: 
tember bis 3. Oktober 1997) zum erstenmal eme Sektion „Judenspanisch 
unter Leitung von G. Bossong und mit Bet~iligung de~ MMZ org~isie~. 
Indizien daß das Judenspanische und die sephardischen Studien m 
Deutschland (wieder) Relevanz gewinnen - und vielleicht sogar eine Per-
spektive haben? 
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·mas quc codos fus bcrmanoo. y aborrc, 
cicroaacl! y nopu&i:ron bJblarlc 3pa;• 
y fofö yofcpb fucfio y ocnun<io a fus 
bcrlllJ:t•'S:f aii.1dimi:111139 ab1.irrcfccr a 
cI • y oiro a cllJS:•ird ago:J cl fucfu eile 
4 fofic ;. y be nos agJuilllnrcs g3ui11J!I 
cntrccl cJmpo ,. bc li:lculliraua mi gaui 
lla y 1ambic11 fc poraua :y bc fc arr~ct­
uan '\'Ucltra9 gauill;,s y cnco:u~uanli: a 
mi gauil!J• y oiccrö :i.cl fus .bcrmanos li 
·n:ynar rcynaras tOO:cnos li podcll:Jr po 
4cl!:ar.J!J cn nos: y all.:idicron 11135 cbor' 
:rcf~cr ad fob1c fös fucfös y (ob:c fu:i pa 
lab:.:s • }' fono mas fudio orro r cöro a 
.da fus bcnm111.iii y oiro bc folic füciii 
flll&Sfbci;!SolyLl~ullil yon;c cl!:rc-
Uzs cnco:uitcu mi• y rcainro a fü pa-
drcy G fu!I bcrmznos y cfh!koo end fü 
padrc y oico ad q d fücfio eile q foiiafk: 
fi vcnir vcriirernC's fO yru madn: y. rus 
bcrrrianos a cnco:uamos a ci e ticfra• y 
anbidiJron end fu!I bcnnano11: y fu pa> 
drccfpcro a lacora • y enduuicron fu!! 
bcrm~nos poz Sf'af~cnc3r e oucj:;s oc fu 
padrccn Scebcm•f oiroyfrad a Y•'' 
fcpb oc ~ierro rus bcrmanos aplf:;cnni> 
tcscn sccbe anda y cbil1rcccacUos:y oi 
i:o ecl bcme • y t-iro ad a11da ag,i:n-cc 
11 pa; oc cus bcrm:mos y q pa; oclas o; 
ucja!l'y co:namc rcfpuctr.i:y cmbiolo oc 
·„allcociwcb:ö y '1ino a Sccbcm•f ba 
llolo 'l'arö rbc crr.irc end campo: y oc, 
madolc'cl \l3f0!1 po: oc;ir 4 bafcast. y 
Dir4' a mis bcrm.1nos yo bufean: oc111m, 
(ia agou ami a DJ a qui cllos :ipafcc:ntan 
ccs• y oicocl '\-U011 mouicrOnfc ocequi 
qac or oi;icnres endcmos a .:Ootban: Y 
enduuo yofcpb cmpues oc fus bcnrr4-
h0s :v bcillolos cn ii<>orban • y 'l'icron a 
c1 oc lc.ros:y anrcs quc fc IlcgafTc 11 cllos 
y pcnfäro:i fobzc cl paramararlo• y oi 
J:cro11 varon11 fn bcrmano: bc:·~ucro oc 
los (ucfi()!J et eile 'l'inicn ~ y ago:undad 
t maccmoslo y ccbano·s!o cn „11o oclo11 
rs 
. po;os yoircmos animafö mala lo co-
.mio: y \•crcmos quc fcrJn füsfudios• Y 
oro ~cubcn y cfcapolo oc mano oclloo 
f oicli 110 Io brramo,; alma. y oiro aellos 
'!Rcubcn no vcrradcs f.111gre: c.:b:id a cl 
al po;o cfic, quc end odicrto y man1.i no 
ccndadcs end: po: cfcapar 11 cl oc ln'3JIO 
odios para romarlo a fu padrc • y fuc 
com.i \'ino yofc?ba fus bcrnunos:r fi-
5kron ocfpojJr eyofcpbafu tu11ica. a cu 
nica oc las fcdas quc fob:c cI • y roml-
ronlo rccbaro11 a·cl al p..i;o: r cI po;o ''il 
;io nocnclaguas • y ir.mar„ufc.po: '°' 
mcr pan y'al~aron füs ojos y '\•icron y bc 
rCCllil oc yfmabdicas \'Ütic oc J5ili:>ild:y 
. fus camcllos llcuamcs • cip«iss y go, 
. ma y almaciga andi!llccs po:ocfcc:ndm1 
„a:grpro • y Dito ycbudab a fus 'bcr, 
manos:que p:ouccbo Ci 111a:emos a nud' 
<ro bumano y cub:atn"5 a fa füngrc" 
atndJd r ,.~moslo alos ylinabclitas 
ynucttrarnano nofc;a cnei'qac nacftro 
bcr1mno nucrtra carne cl: y orcron fus 
bcrmanos• }'palfäri>n \•arones©idiani 
tas mcrcadcrcs yfufomiccrö yal~aron 
ayolcpboclpc;o y 'l'cndicrö:iyofcpb 
alos }'fm;;bditas po: '\•eire pcfos oc pb 
u:y1rurcro:1ayofcpba~5rpro • Y 
lO:noltcnbcn elpo;o y bcno ycfcpb 
end po;o: y rompio fus pr.fö9 • y to:· 
ho e fus bcrlTIJllOS y oiro: d r.ifu no d Y 
\'o ado \"O'Vinicri: ·y to111Jron a ru:iica 
oc flifcpb y ocgol!:!ron cab:iro oc c:i, 
b::is v inrcfücfon eb runka cnla fängrc:• 
y acucbtl!:iron · a mnica oc fus fcdas '!' 
rrurcron 11 fu padrc f o:.Ccron cfla balla • · 
mos:conof(cago:a fi mlli.:a Detu bijo 
clla fi 110 " y conofd.:ifa y oi.ro runice oc 
mi bt}o animali.I rnab lo comio: 11rrc-
bJ1ar fuc arrcbatad..i yofcpb • y )'om 
pio fsbacob füs pefus y pu" facco cn 
fus lomos : y eniflolTc fob:c fu bijo oi3S 
· mucbos • y lcuantitronfc rodas fus bi· 
. joe r rodae fu~ bijas poi cono:wlo '!' no 
f; jj 
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2. und 3. 
, , [L:\ !l1UCHACHA DEL POZOJ 
Una mucaca se kay6 en un pozo kuando keria _i', en kaza de su 
paare. Se apar6 un mar.~bo en la boka del pozo, dwendo: 
-Si me aprome1es de kazane kon ml, arc mooo a sakane. 
Dixo elya: 
-Muv bueno. 
I la s~6 dcl pozo, i i·uroron los dos ke cl no tome otra muiec ni 
eh-a sc kaze kon 01ro. 1 dixcron: 
. -Aunkc no tcncmos . ti!im , ma este pozo i esta nifisa ke oa ka-
minando sean nueuros 'tJ:m. 
J Do j'fnl'ä" ma cl I „ fue kac!a uno a su kamino. E ya man tu • • ·~ . , ,' . 
Sc fuc a oira siodad i se kaz6 kon otra, i cl pnmer izo b leor k<dle • 1 d · • · ndo gran e· 
nasy6 Jo mordy6 una nitsa i lo ma16. E ~gun o lZO, sie • k '1 
ziko, se kay6 dientro del pozo y se muryo. Se kex6 la muzcr on e ' 
diziendo: 
-c.KC es la raz6n ke nos raueren }os iios mit4• m'Iunn4"? Sicrto 
ke alg1'n pe'kado mo lo kooza. 
Estonses se akord6 dito kuento i le kont6 a su muUI tooo lo pa· 
sadu. Elva le dixo: 
-Si~ndo ticncs yt;,;·a• de tomarla, deDias de afirmarlo; i no me 
konoiene teneroos por marido, 
I unto izo, asta kc Je dyo su gi/, i se fue a la siDdad de dita mu· 
eaca i se ka.z6 kon elya. 
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Egzamenes 
Agora es tiempo de egzamenes. En 
todas las eskolas, profesores i elevos 
lavoran por aprontar alguna koza para los 
egzamenes. Raras son las eskolas ke azen 
egzamenes seryozos. La mas parte de 
elyas, i sovre todo en akelyas de Ja 
aliansa, los egzamenes se azen a las 
kalyades. EI direktor vizita todas las 
klasas, egzamina solo sovre Ja lengua 
franseza a los elevos, les da las notas i 
ansi, las vakansas empesan. 
Esta manera de azer los egzamenes 
es nula. Kual es el direktor de Ja eskola ke 
va dezir ke los egzamenes no reusiron?! 
Despues ke rnanera saven los gornales ke 
los elevos respondieron kon preeizyon 
sovre unas matieras ke ninguno 
egzamino?! esta Ja kuestyon. 
Para enganyar al publiko, uzan en 
las eskolas a embezar a unos kuantos 
elevos algunas poezias, problemes, kantes; 
o egzaminan a algunos sovre alguna 
partida de alguna sensya embezada de 
antes i todo esto tura el tiempo de kaii 
dos oras. 
Alora, los gornales empesan a kantar sus 
kantigas ke son: "todos los elevos 
respondieron kon munea preeizyon a todas 
las demandas, i . los egzaminadores 
kedaron enkantados de los 
realizados mientres todo 
progresos por los kualos los 
deven ser felisitados •. 
progresos 
el anyo, 
profesores 
Diremos sovre esto, ke klasas 
enteras no entran alos egzamenes, i ke 
lesyones enteras no mensyonan en el 
programa de los egzamenes ke no se azen 
ke por enganyar el publiko i mas nada. 
[ ... ] 
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LA GAiNA ESTA REYNANDO 
Uvo un tiempo ke Ja gaina no era mu~ konsiderada 
EI "tavukc;:u1" Ja embiyava fin vuestra morada 
De ec;:arle "m1s1res2 " et ombre ya se enfasiava 
Si Je dav~ una de sinko vos saludava diez vezes 
i esto kontinuo anio dia i mezes 
Agora Ja gaina esta pariendo guevos de oro 
Topar una de eyos es topar un trezoro 
Dies era, kinze se izo, i vente no se topa 
Una gaina kosta al presio de un metro de ermoza ropa 
Al tiempo eya estava guadrada dies dias en et kafes3, 
Agora povereta no le depn tomar nefes•. 
Kuando vienen a kaza vijitarvos i vos ven komer gaina 
Eyos vos dizen, ke ermoza ke esta. Ke sea amigo o Ja vizina 
Povereta de gaina, eya no cuga poker, ni haze dedikodu' 
Eya puede kedar sola sin dizir jömanfu6 
Eya es semple i no entiende lo ke estan avlando, 
Ma7 malgrado8 esto sin kedar oy eya esta reynando. 
Mo~ Levi Belman (Mo~iko) 
türk . Hühnerzüchter 
türk. m1s1r = Mais + span . Pluralmorphem 
t ürk. Käfi g 
türk . Atem; auch hebr. ~~J [nefes ch] Atem 
türk. Klat s ch 
franz. je rn'en fous 
ital. aber 
franz . malgre 
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·.; :,: e ESTADOS UN1DOS 
. · ·. ·b• ·. Sigun Linowitz Reagan kontinuara 
,
·. „ ·. · · ~ los angajamientos de Carter C. r;·; J . en el Mediano Driente t ~ Ne wYork - c neapn l Sr. Unowt.ts ke ubilo al 
...... ~-
- , ;. i · • · C.rltr todo1 101 do1 1oli all• dlno anuel del KbD(rtlO Ju· 
Rt (' ilE'l'E. BA IN AHLA• ·~ ·: ~,: . . . pjado1 a u!curar ua par- ·dlo amertkano, deatlnado a 
' S A LO TVEBT-0 TUEltl'O. A LO UEft~O UD.1.';0 ·.1::, ·.YJL S4, SAYI 1731 tslpasion •me.rlkana a1 akor- remeter el prtmlo Stepba:a 
"Ufl.4.Sf~,\ Ul'MA.t·J -'llres , Kar~köy, $alr Zlya ,.,. Cad .. r.enkel H•n. 4-t ~ -~. · ~Ü~ ARWK 1119. do de paa m el Medb119 Orl- WIR. CIJ ru:lvlendo el prl ~ 
J :· :.r ' . , • ente. deklaro Sr. Sol LiDo • dto deklaro: • tsLmos a pro ?'el.: t4 95 11 e e Fiyatl : 500 lnll'Uf : · i't TEVET 57'1 1'1ts en el Konrreto Judlo l'ftlO konslderavle aovre 11o 
--------- ·-------~--~ · . J- · ·• ... .J · pmerlkaao, de su. relorDO n tlerle kuenta. dt:. ~'*'81' l 
T.wnftJT F.TMl$TDI 
Sahtbl ,„ Bapnulwirt: AVMM LEYON Carpmba Glblkit CJUr Sl)„11 Gatet. Ma.l ~lir: ~uul Dlmbrabl;- :i:~:~::-::l ~= :: ~!.":! :! = 
EI · t · l . .d " yudo 3· 18· Turk·ia , sasun l.Jn•wt.u.. e1 aldDal ·••norna 11e stlJ•rdant„, ... 
· . · · · t · · -· · dente Carter. . : . eeo el tnnatn a Ja otorUa 
empues o sovre e revm1 o ·. . ::,r:„::~:·.::i:;:/:."!.".; ::-~Ta.:i.~:k-:.:; 
l>apuea de IOI aJurmm aJll°a de un objektif ed nat.,. mndo Ja mo4allta de taDa • 
Entre los nuevo1 recola • rreso t kuando Ja ekonomta rado oor e1 1overao. Ma. ko- if!Dto1 de las vieja1 devda1 1 . n • pnttunte o poUUk • Jtlu:loß Ubera • Ja lr.aala lot 
mf'ntO! ke el 1ovemo mtte del iMll es ftda el ~oft'mo mo lo eskrh1mos mu. ar1-t_'lo1 naevos kredil a\iertos • · a1 lr.ontrado dbO et eyot u-
en apUlwion, ay tamblea. • la.ora kon ma1 Ubertad 1 en va et 11unantaje ke: iea ,nn '~~, ~rkla alerlou pab.es n tin de akordo • didr ke ef. moradores '1et _estos tenttoo 
kel del empuesto sovre et ~ tra al ranp de los. PlirH kc te o eiko. kad2 kontrfüvavlef};ropoun a ayad1r • la Tur- 1 to es un objektlf onenvle pa rlo1 devnn partltlpar afla. 
\'lnldo, este recolamento ke tleneu una rHia ekonomla. dcve lr.ontrlbulr a1 denelop; lda. EI aml dunke, ke la Nor ra una nuton ke bufka uer de eü.oJer loa mtembros de 
ttene una pande emportan- Ettu llnya1 la1 eskrtvi • mJento del Nil t en konli·~ VeJi& doplo ·ei ayudn fln•n· avamar el prOIU\ll de paa. esta otorUa •· . 
1a, en lo ke konsema la ek~ mo11Joko antes ke el 11un111n pena a enralar la ekono- -llcro lle uera • 1a Turkla. . 
noml1 del p1l1, des numno- taje del empue:sto sea akl&- •mla del pals. ;I' Elto preva una VII . de ~
201 dJH et dlt.kutldo nor e1. EI . · .. · .· ma1 ke el 1ovemo mWter • ESTADOS UNIDOS padtl de brael a defnler-
roverno t toma Al ultima . terrorrzmo. amPnguo . _ . kon 1u ~ poUUka empl· lac anal rendlendo mu pro-
forma. ·_1ro CDa pande kontlema c JAVITZ: REAGAN ' 1 Eat et tJn1. 
.t.'n empuei\O mendo el Los esrono1 despiapdot1 ls, dHpue1 ta vin14a al po-: el mundo; · . . ~-eeo:o eo 0~ d 1 :e•1 
prmslpal revtnldo deJ Eit• por la. otorltades mllltaru du del 10\-erno ~ter, no AYUDARA. 1'1IJOR Jlo1 ~: a t:O:rl. ,:C!: 
tles 11ais empesa a dar UD re. uemeJa al ~mo slvll e1 · 1s on. r 
do, rn kon1lruensa kada ijo ru.ltado utlrlezlente, en des prfme·r lnutndn .. tom' "'" 'nJ ·' N.UIO.NES .• VNJDAS KE CARTER. A RAEL do de parvln.IJ" •ua• pu slo 
de r:ste palt deve kontrlbuir parto;, de lH mstanslna1 itor mano 1111 lavorO lo tennlna~' · · tSRAEL SINYO Boston -.:. EI aemtllr Ja- : bal en Ja rtJlon "' el ako,.. 
1lrun 1u bendldo, 11 obtuvo 101 terrorilto1 1men111aron. la utl1f1ktlon Jeneral. ml . EL AKORDO. DEL O.N.U. I Cob Javttz. ulp. ro a IM de- do de CalDJ' David, akordo •n~des o clkos beneftliot konal~eravlamente, kac11 dla tru te eJ st:undo de db e DE LUCA VONTRA lepdoa: de unA konvanslon ke eJ 1t11ator kallfla de• em 
en konslpensa papra 1.u aretan dleuna1 de e.tos mal dh1. Jn • .iuma. anil knn est9' LAS TOMADVRAS reuulda en oBstoa ke el eD• Pll •· 
empue1to, -porke, e1 kon Ho· rcorer. ke &u1 eakopo era .., ne111Jenaa trqeron et p~ EN PRENDA. tere10 de llrael ae.ra mtjor El 1enatar Ja"1t1 ke ao 
te empuu to ke el pat1 pro. ttr rr.·al al pab. . 11 dla de 01• Nuiones 1.Jn.ldai _ t„ lttYldo ai un kurto Uanpo, fne eskoJldoen lu 111tmai. ~ 
gre11, · Mtentr11 Ja arutaslon de Koma de ftkto il,un u nel .llrlyo el akordo eolefoo : por 1a poUtika del preddtn. lekllonea. kontnuo elit dlden · 
En 1»1rUkular nuestro 11&11 utaa dtezenas de terrorls • aklartmleDto dtl E.tado m uUSonal kontra Ja tomadura 1 !fl Reap.l U. por üea dr do ke, el t1rnldente Carier 
ke esta en vta del Droxttao, to1, ae topa 1nn11 e!'JcOndi. 1 en -prtnda l&e avta aldo adop Carter. . flJ. •via r.lculdo en la Kua 
el empuesto ke kada koasl· das en ·cnndea kuantldadea. :vor en el ~tervalo de u tada el. uyo paudo por l& Blanka, fonarla Israel a • . 
tuaytn da 1ipn IU btndl· E1tos tenorlrtos ke IU'- et· mes el terrorlmlo arnm A..utt:blea Jenenla del o. J"aeeb Javlls tomaado la ur kon1e11ona ntplemnt. 
110, kontrlbuen a ette pri>- kopo en de solevantar et pi· 23 ponlen. N.U · palavra en la _Un•lon Otto- ria1 1itn de mmWDlr la dl-
t • doks » Jewbb Conpeptlon namlk de Camp David. 
Pujita de los 
presios del Petrol nuvelas de 
0~ ambandllr Ytofu& ~:re~~'!~i-e d:.:c:n ~·c:! • A jwt11 ruoa Israel H-
E1 mlnhtro de Ja Entrcta 
en uoa de.k.lan1lon ke dlo, 
aklaro lff nuevo1 pralon 
del p1, motortn, fuet oll, 
la kon:iunit~ 
Blum slnyo el doluunento 11 te.r es ke Reapn dara un• ra um de las cnnde& 111io-
f"I =~.!"!: !:i:':O ':': ::or:: rrande emportama 0 ,'l'C ia rffadeS de la Admlnhtruion 
. ke ·avta apftejado la konvan dprita •mlioreando Ja U.. Reapn •, dl$o Jacob Javlts. 
• lslon. Eya 41&e ke Ja tomadu-~ - da ~ penonu en· prend& DO e MADRlD 
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